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Parade - Reden in Bukarest .
Gewohnte Klange von der Konferenz der Kleinen Entente .

Schlechter , statt besser !
Die Arbeitslosigkeit im Ostrauer

Gebiet .

Mähr . - Ostrau , 5. Mai . Tie Situation

auf dem Arbeitsmarkte im Mähr . - Ostrauer Ge¬
biet hat sich im Monate April nicht gebessert ,
nach dem letzten Ausweise des allgemeinen Ar¬
beitsamtes ist sogar eine Verschlechterung einge¬
treten , da aus den Gruben einige hun¬
dert Arbeiter entlassen und in der

Metallindustrie sowie in den übrigen
Zweigen der Industrie , des Gewerbes und des

Handels keine Besserung eingetrrten ist .
Im Laufe des Monates April liehen sich in das

Arbeitslosen - Berzeichnis 1171 Personen ein¬

tragen , 365 Personen wurde Arbeitsgelegenheit
verschafft , 491 Personen wurden gestrichen oder

verschafften sich selvit Arbeit , so daß zum 1. Mai
d. I . 5583 Arbeitslose verzeichnet werden ,
darunter 5V91 Männer . 391 grauen und ein

Lehrling . In diese Zahl sind 1051 Kurzar¬
beiter eingerechnet . Tie im April vom
Militärdienst heimkehrenden Soldaten konnten
nur in beschränkter Zahl untergebracht lv - irden .

Spanien und Trotzki .
Bareelona , 5. Mai . Bon Journalisten be¬

fragt , ob es wahr sei , daß Trotzki die Erlaubnis
erhalten werde , sich in Barcelona niedcrzulassen ,
erwiderte Oberst Maria, ' daß die katala¬
nisch c R c g ie r » n g in dieser Angelegenheit
nicht kompetent sei . Die Regierung der

katalanischen Republik und Oberst Maria sym¬
pathisieren mit politischen Persönlichkeiten , die

wegen ihrer Ideale verfolgt werden ; das sei
a b e r b e i Trotzki nicht der Fall .

*

Pari », 5. Mai . Nach einer Meldung aus
Madrid hat die Rcgieruig zu dem Antrag
Trotzkis - in SpanicirAusenthglt . nehmen zu dür¬
fen , noch keine Stellung gcnouumen .
Die Regierung

'
stehe , auf dem Standpunkt , daß

sie nur p r o v i s a r i,s ch e Machtbefug¬
nisse habe und deshalb nicht ip der Lage sei,
einen formellen Beschluß zu fassen . Tas An¬
suchen Trotzkis wird somit später ge¬
prüft werden .

Italiens Antwort auf Pie französische
Flolten - Note .

Paris , 5. Mai . Die gestern am Quai d' Orsay
überreichte italienische Antwort auf die franzö¬
sische Note zur Flottenfrage enthält in ihrem
ersten Teil einen historischen Ueberblick über die

französisch-italienischen Verhandlungen . Der
zweito Teil enthält eine kritische Analyse der

letzten französischen Vorschläge und der dritte die

italienischen Gegenvorschläge . Diese
entsprechen der in der letzten englischen Note dar¬

gelegten These . Rom wie London sind bereit , es
der Konferenz vom Jahre 1935 zu übrrlaflen , zu
bestimmen, ob Frankreich die Ersatzbauten für
die im Jahre 1936 außer Dienst zu stellenden
Schiffe schon vorher in Angriff nehmen darf .
Diese Note wird gegenwärtig von den zustän¬
digen Stellen des Quai d' Orsay und des
Marinem inisteriums geprüft .

Selbstmord einer rnlfischeu Diplomaten .

Riga , 5. Akai . Nach einer Blättermeldung
beging heute früh auf der lettischen Grenzstation
Jnard ein höherer Beamter der Sowjethandels¬
vertretung in Hamburg , Michail M o r i l e w s. k i,
Selbstmord , indem er sich vor einen rangierenden
Zug warf .

Morilewlki befand sich auf der Durchreise
nach Moskau . Er war Leiter der Getrcidcabtei -

lung der - Handelsvertretung in - Hamburg. In
dieser Stellung befand er sich seit ungefähr zwei
Jahren. Ter 40fährige Monn erfreute sicki allge¬
meiner Beliebtheit . Er gab dort an , er sei auf
längere Zeit beurlaubt worden , und reiste am
2. Mai mit seiner Frau und seinem Kind nach
Rußland ab .

In der russischen - Handelsvertretung in

Hamburg ist nichts davon bekannt , daß Mori -

lewski auf höheren Befehl nach Rußland zurück¬
gereist ist , aber die Tatsache , daß er feine Familie
mitnohm, deutet darauf bin , daß er selbst nicht
mit seiner Rückkehr nach - Hamburg gerechnet hüt .
Seine Kollegen nahmen an , daß er einen anderen

Posten bekommen sollte . Von irgendwelchen Ver¬

fehlungen MorilewskiS in seiner Stellung ist hier

nichts bekannt .

Bukarest , 5. Mai . Der runtänischc Außen¬
minister Ghika veranstaltete gestern zu Ehren
der Delegationen der Tschechoslowakei und Jugo¬
slawiens ein Bankett , auf welchem die drei

Außenminister der verbündeten Staaten das

Wort ergriffen . Die Reden waren allerdings
nur em schwacher Ersatz für die fehlende Klar¬

heit über die auf der diesjährigen Konferenz der

Kleinen Entente gefaßten Beschlüsse - Alle drei

Minister betonten den Geist herzlichen Ver¬

trauens und voller Ucbcreinstimmung , der ihre
Beratungen leite .

Der rumänische Außenminister

Ghika
erklärte u. a. Der Grund , weshalb sich unsere
Gruppierung gebildet hat , war schon seit
Anbeginn so natürlich und so dringend ,
daß cs ein vergebliches und ungerechtes Begin¬
nen wäre , wenn jemand uns Ziele und Wünsche
unterschieben würde , die wir gar nicht haben .
Wir wissen und sind darüber erfreut , daß an

unserer Wiege schon vom ersten Augenblick
Freunde standen , die sich freundlich dem Neuge¬
borenen zuneigten , und es wäre möglich und

wünschenswert , daß sich ihnen auch andere an¬
schließen , deren Anwesenheit bei der Taufe aber
nicht von uns , sondern von ihnen abhing .

Heute , wo wir festen Schrittes als drei
Freunde Hand in Hand gehen , nehme «
wir bereitwillig jede andere

gute Gesellschaft auf , die unsere
Hausordnung respektieren wird .

Ter jugoslawische Außenminister
Marinkovic

hob hervor , daß keine Meinungsverschiedcnhei -
ten in den Gesichtspunkten existierten . Das Ziel
der Beratungen gehe dahin , die besten Wege zur

Verteidigung der gemeinsamen Anschauungen
auf den internationalen Foren ausfindig zu

machen , Außenminister
Bene »

erklärte : Die wirtschaftliche Krise war für die

Staaten der Kleinen Entente ein Prüfstein .
Wenn von ihnen das gesamte Europa , ja sogar
die ganze Welt betroffen ist , wie könnten wir er¬

warten , daß nur wir von ihnen verschont sein
. werden. Die Staaten der Kleinen Entente sind
sich bereits vor einigen Jahren dessen bewußt
geworden , daß ihre politischen Interessen im

Einklang mit den wirtschaftlichen und Han¬
delsinteressen gebracht werden müssen. Die

jüngste wirtschaftliche Geschichte zeigt übrigens ,
wie schwierig es ist , ein Beispiel zweier oder

einiger Einheiten ausfindig zu machen , deren

. Harmonie in diesem Sinne ganz vollkommen
und mustergültig wäre . Sie in Einklang zu brin¬

gen und die notlvcndige Synthese ausfin¬
dig zu machen , das bildet gerade die große
Aufgabe wcitausblickender Politiker .

*

Neue Offensive
der Komintern .

Bon Peter Garwy .

Die Komintern hielt sich in der ' letzten
Zeit gewissermaßen im Schatten . Heißt es

aber , daß ihre Unterwühlungs - und Zerset¬
zungsarbeit abgenommen , geschweige schon
aufgehört hat ? Keineswegs ! Der „General¬
stab der Weltrevolution " . zieht es aus taktischen
Gründen einfach vor , im Hintergründe zu
bleiben . Allerdings ist dies die Taktik aller

Generalstäbe . . .

Den Statuten der Komintern nach wird

die Politik der KPdSU , d. h. der Sowjetmacht
durch die Direktive der Komintern bestimmt .
In Wirklichkeit ist das Gegenteil richtig : die

Nichtlinien und Kriegsbefehle der Komintern

werden durch ihre „ führende " russische Sek¬

tion diktiert . Alle anderen Sektionen haben
nur zu gehorchen . Sie gelten bloß als Kriegs¬
reserve des „ Vaterlandes aller Werktätigen "
hinter der Etappe seiner Feinde . Der Links¬

kurs in Rußland mußte unvermeidlich zum
Linkskurs in der kommunistischen Internatio¬
nale führen . Die Außenpolitik ist die Fort¬
setzung der Innenpolitik . Die Politik der

Forcierung des „sozialistischen Ausbaus " in

Rußland mündet zwangsläufig in der Aktivi -

sierung der Komintern und in der Forcierung
der Wellrevolution .

Vergebens suchte die Komintern noch vor

kurzem die Ueberreste des nachkriegerischen
Wirrwarrs und der Unsicherheit in West¬
europa zu ihren Putschzweckekr anszunutzcn .
Das Fehlen der „ unmittelbar revolutionären

Situation " lähmte alle Versuche in dieser
Richtung . Indes hat sich die . wirtschaftliche
und politische Lage seither stark verändert . Die

Weltkrise feiert ihre verheerenden Orgien .
Die Arbeitslosigkeit wütet in der ganzen kapi¬
talistischen Welt . Die Volksmassen werden

Überall in Verzweiflung gestürzt . Nun spricht
die Komintern in den neuen „ Thesen " über

die „heranreifenden Voraussetzungen einer

revolutionären Krise " . Das verflossene Jahr
gelte als „Geschichtliches Wendejahr " . Die

kapitalistische Stabilisierung stehe vor dem

Ende , während in der Sowjetunion das Fun¬
dament der sozialistischen Wirtschaft gelegt
werde . Die Wiche Entgegenstellung des kapi¬
talistischen Zerfalls im Westen und des „so¬
zialistischen Aufbaus " in der Sowjetunion
wird von der EKKJ dazu ausgenutzt , um das

Weltproletariat vor die Wahl zu stellen : Dik¬

tatur der Bourgeoisie oder Diktatur des Pro¬
letariats . Als Vorbild der Diktatur des Pro¬
letariats wird dabei die bolschewistische Dikta¬

tur in Rußland hingestellt .
Es erübrigt sich nachzuweisen , daß diese

demagogische Entgegenstellung grundfalsch ist .
Richtig ist , daß die Weltkrise die Verderblich - -
keit des Kapitalismus besonders stark enthüllt
hat und den verstärkten Kampf um den So¬

zialismus als den einzigen Rettungsweg auf¬
wies . Es ist nicht richtig , daß in der Sowjet¬
union die Macht dem Proletariat gehört , daß
die dort aufgezogene Wirtschaftsform ( Staats¬
sklaverei ) mit dem Sozialismus identisch ist,
und daß in Rußland es den Arbeitern besser
geht , als im von der Krise heimgcsuchten
Westen . Auch ist nicht bewiesen , daß der so-
zicrlistische Ausweg aus der Krise gerade durch
die putschistische Machtergreifung und terro¬

ristische Diktatur führt .
Merkwürdigerweise werden in den „ The¬

sen " des EKKJ den westeuropäischen Sektio¬
nen der Komintern , insbesondere der KPD
ganze acht Grundfehler ihrer Taktik nachgewie¬
sen. Indessen handelt es sich offenkundig uw
die objektive Unmöglichkeit für die westeuro¬
päischen Sektionen , den Moskauer Parolen
Folge zu leisten . Trotz der ungeheueren Krisö
und Verwirrung scheint der Boden im Westen
für die „ neue Taktik " immer noch ungünstig
zu sein . Die Arbeitermassen machen einfach
nicht mehr mit . Wie tief auch die Wirtschafts¬
krise ist, so ist die Komintern selbst doch ge¬

zwungen , nicht von einer vorhandenen „ repo -

Das Resums der Beratungen .
Gemeiasamer Standpunkt zur Zollunion . — Für Präferenzzölle zugunsten

der Landwirtschaft .
Bukarest , 5. Mai . ( OR. ) Die Konferenz der

Außenminister der Kleinen Entente hat ihre
Arbeiten abgeschlossen . Ter Presse wurde folgen¬
des Kommunique « : übermittelt :

Die alljährliche regelmäßige Konferenz der

Außenminister der Kleinen Entente fand am

3. , 4. und 5. Mai im Außenministerium in

Bukarest unter Vorsitz des rumänischem Außen¬
ministers Ghika statt . Die Minister beschäftigten
sich zunächst mit den politischen Fragen , dzc ihre
Länder betreffen und einen Einfluß auf die

gegenwärtige internationale Lage haben . Bei

dieser allgemeinen Aussprache wurde konstatiert ,
daß die internationale Lage Europas eine Reihe
von Schwierigkeiten aufweist und daß die all¬

gemeinen Interessen aller drei Staaten der
Kleinen Entente

mehr denn je die Fortsetzung der bisherigen
engen Zusammenarbeit

und die weitere Stärkung ' der traditionellen

Bqnde gebieten , welche in den letzten zehn Jah¬
ren die Grundlage ihrer gemeinsamen Politik
bildeten .

In der Sitzung am 4. Mai prüften die De¬

legierten der beteiligten drei Staaten in Anwe¬

senheit des rumänischen Finanzministers Arge -
toianu und des Handelsministcrs Manoilescu
den österreichisch - deutschen Zoll¬
unionsplan und beschäftigten sich nrit ihm
nach der juristischen , politischen und wirtschaft¬
lichen Seite hin . Sic erwogen auch eingehend
die ihnen von der französischen Regierung mit¬

geteilten Vorschläge sowie das WirtschaftSproblcm
in seiner ganzen Breite . Ter Meinungsaustausch
war gemäß den Traditionen der Konferenzen der

Kleinen Entente sehr herzlich , war vom Geiste
der gemeinsamen Interessen der beteiligten drei
Staaten geleitet und führte zu einmütigen
Entscheidungen . Alle drei Regierungen
konstatierten die absolute Identität der Ansichten
in allen behandelten Fragen und

Pronay zu sechs Monaten verurteilt .
Budapest » 5. Mai . ( MTJ . ) In dem Ber -

lcumdungsprozeß , den der Mazor der Leibgarde ,
Viktor Ranzenberger , gegen den Oberstleutnant
a. D. Paul Pronay angestrengt hatte , wurde

heute das Urteil verkündet . Zur Urteilsverkün¬
dung wurde Pronay aus dem Untersuchungs¬
gefängnis , in dem er sich bekanntlich seit Mitt¬

woch befindet , vorgeführt . Der Budapester Straf¬
gerichtshof hat Pronay . wegen Verleumdung zu
sechs Monaten Gefängnis , 6000 Pengö Geldstrafe
und zur Tragung der etwa 10 . 000 Pengö auS -

beschlossen , in dieser Hinsicht bei den bevor¬

stehenden Beratungen im BölkerbundSrat ,
im europäischen Komitee und bei eventuellen
anderen Berhandlunge « zwischen den inter¬

essierten Staaten einen gemeinsamen Stand¬

punkt «inzunehmen .
Was die L a n d w i r t s ch a f t s k r i s c betrifft ,
sprachen sich die Vertreter der Regierungen

für eine sofortige Verwirklichung des Prä -
ferenzsystems zugunsten der landwirtschaft¬

lichen Erzeuger
und für eine rasche Prüfung der anderen Vor¬

schläge aus . Mit Befriedigung konstatierten sie
dann eine Ucbcreinstimmung der Ansichten nicht
nur hinsichtlich der allgemeinen Richtlinien und

Grundsätze , sondern auch bei der Prüfung der

Einzelheiten dieser verschiedenen Fragen . .
Die Beratungen der Konferenz waren dann

einer Reihe von Fragen gewidmet , die einerseits
auf der Tagesordnung des Böllerbundrates und
der künftigen Bölkerbundvcrsammlung in Genf ,
andererseits auf , der Tagesordnung des euro¬

päischen Komitees stehen . Die beteiligten drei

Minister einigten sich auf einen

gemeinsamen Standpunkt in den di « Ab¬

rüstungskonferenz und die Vorbereitungen
hiezu betreffenden Fragen ,

in der Frage , wie der Vorschlag Briands und
der Kellogg - Pakt mit dem Völkerbündpakt in

Einklang zu bringen ist , ferner in der Frage des

Vertragsentwurfes zur Stärkung der Kriegs¬
verhütungsmittel und in den Fragen betreffend
das Pariser Abkommen über die Oftrcparationen
mit Rücksicht auf den Fonds A und den Fonds
B sowie über die Arbitrage - Gerichte .

Die Konferenz schloß am 5. Mai vormit - !

tags und es wurde beschlossen , daß die nächste
internationale Zusammenkunft der Vertreter der

Kleinen Entente wie gewöhnlich bei der Ta¬

gung der Völkerbundsvcrsammlung in Genf
im September 1931 stattfinden wird .

machenden Prozeßkastcn verurteilt . Nach der

Urteilsverkündung wurde Paul Pronay auf
freien Fuß gesetzt . Gegen das Urteil haben^owohl
Pronay als sein Verteidiger und der Staats¬
anwalt Berufung , eingelegt .

Passiver Frauenwahlrecht !
Madrid , 5. Mai . Der gestern abend abge¬

haltene Ministerrat beschloß , daß ein Abge¬
ordnetenmandat auf 50 . 000 Einwoh¬
ner entfallen soll . Auch Priester und

Frauen werden wählbar sein . .
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lutionären Situation " sondern nur von den

„heranreifenden Voraussetzungen der revolu¬

tionären Krise ", , zu sprechen .
Anstatt nun die objektiven Ursa¬

chen des FehlschlagenL der kommunistischen
Kampfparolen einzusehen , glaubt die Komin¬

tern den Sündenbock in der „arbeiterverräte -

iungsoffensive auf der Arena

der Arbeiterbewegung wird in Gang
gesetzt , ein wahrhaftiger Dolchstoß für die

Arbeiterschaft in ihrem schweren Abwehr¬
kampfe gegen die fascistische Gefahr .

So entartet die „ Weltrevolution " in die

Weltreaktion . Die internationale Sozialde¬
mokratie wird der kommunistischen Offensive
mit einer Gegenoffensive der verstärkten Auf -
klärungsarbeit begegnen , in dem sie ihren
Kanrpf für den Frieden , Demokratie und So¬

zialismus unbeirrt fortsetzt .

Arbeit geschaffen wird , de « Versuch machen ,
durch Terror und Sabotage ihre Forderung nach
dem Benzin - und Stziritusmischungsgesetz durch -

judrücken , ist «in Fall von brutaler Rückfichts -
lofigkeit gegen die Interessen der Gesamt¬

bevölkerung , welche nicht anders als mit der

Niederlage und Blamage der Herren enden darf .

Vollends Protest muß es wirken , daß sie dabei gerade
die Forderungen der Selbstverwaltungskörper zum
Vorwand nehmen , nm ihre Politischen Ziele zu
verschleiern .

Wo waren den « dieselben Her « « im Jahre
1927 , als das erste Gesetz beschlossen wurde ?

Weder im Senat , noch im Abgeordnetenhanse ist
auch nur ein Redner von ihnen aufgestanden , um sich
der Bezirke anzunehmen . Heut « allerdings , wo sie
die Reaktion auf ihre Berwaltungskunst ans der

Zeit der bürgerlichen Mehrheit spüren , glauben Sic ,

durch die Verquickung ihrer Parteifordrrnugrn
mit den Wünschen der Selbstverwaltung zwei

Fliegen auf « i « « n Schlag treffe « zu können . Der

Motor der agrarischen Partei « scheint mtt einer

merkwürdige « Mischung von Benzin , Spiritus
und schlechtem Gewiss « « angetrieben z « sein !
Tauschen werden diese Manöver keine «, das Er¬

gebnis dieser mit viel Lärm und wenig Er¬

folg unternommen « « Aktton wird aber wertvoll

sein , » vrn » die Agrarier aus ihr endlich gelernt

haben , daß di « Zeit « « vorüber sind , wo sie sich
alles « rlanben konnten !

In schlagfertiger Abweisung von Zwischenrufen
des LandbündlerS Stöhr hält Genoss « Stark ihm
vor , daß die Agrarier biß heute noch nicht den Be -

weis erbracht haben , daß sie auch » mr ein bißchen
Herz für di « ungeheuere Zahl der Arbeitslosen
haben , sondern Irnmer nur an ihre eigenen Inter¬
essen denken und ununterbrochen Forderungen
stellen , di « selbst bei den übrigen bürgerlichen Par¬
teien Anstoß erregen müssen .

Endlich erinnert Genosse Stark an

die ungünstig « Lage des Straßenpersonals ,

dessen Arbeitskraft immer stärker beansprucht wird .

Im Interesse der Erhaltung der Straßen kann

dieser Dienst heute nur mehr voi » vollbeschäftigten
Personen versehen »verden . Damit der Straßen¬
wärter seine »» Dienst aber als Hauptberuf versehen
kann , muß er auch dementsprechend . bezahlt
werden . Redner urgiert deshalb die Ucbrrführung
der Bezirksstraßenwärter in das Schenia der Staals -

straßenwärter und verlangt , daß die Landesbchörden
die einschlägigen Akte »» rascher erledigen . ( Lebhafter
Beifall . )

Böhr (Christüchsoz . ) erklärte , seine Partei
»verde für den Straeßnfonds , aber gegen die

MrneralAsteuer stimmen .
Stöhr ( B. d. L. ) verschweigt bei einem

verunglückten Rehabilitierungsversuch die eige ; ^,
lich « Ursache der agrarischen Berschleppnngsver -
suche , die Spiritussch in erzen , u»»d bemüht
sich um so mehr , die unangewehine Sache auf die

Verteidigung der Interessen der Selbstverwal¬
tung zu verschieben . - Aber man kennt leider di «

Parteien zu gut , die vor vier Jahren beivußt die¬

selbe Selbstverwaltung vernichtet haben ! —

Die ganze Geschichte am vorigen Dienstag hätten
die Agrarier nur inszeniert , um den Vcrmitt -
lungsvo - rfchlag Tostalcks wegen der Jnkanieric -
rung der nichtstaatlichen Straßei » zur Annahme
zu verhelfen .

Weiters sprechen rwei slowakisch : Bolküfxrr -
teiler , der tschechische Genosse K k i i und der
Landbimdler Scholtz . Dann wird die Debatte
auf rnorgen Mittwoch halb 10 llhr vertagt .

rischen " Sozialdemokratie zu finden . Es han¬
delt sich hier allerdings nicht um eine Selbst¬
täuschung , sondern uni einen wi s s e n t l i -

chen internationalen Arbeiter¬

betrug . Mit , Vorsatz wird die internationale

Sozialdemokratie als das Haupthindernis aus
dem Wege der Weltrevolution hingestellt und

als Hauptstütze der sascistischen Bourgeoisie
verleumderisch hingesrellt . Nicht der Welt¬

bourgeoisie , sondern der sozialistischen Arbeiter¬

internationale wird der Krieg erklärt . Nicht
dem bürgerlichen Fascisnius , sondern dem

„ Sozialfascismus " gilt in erster Linie der bol¬

schewistische Vernichtungskampf . Dabei soll
nach der letzten Direktive des EKKJ bei der

Vorbereitung und Durchführung aller revolu¬

tionären Aktionen „ der erbittertste , folgerich¬
tige und allseitige Kampf gegen die sozial¬
demokratischen und reformistischen Führer
geführt werden . Diese persönliche Zuspitzung
des ,Massenkampfes gegen den Sozialfascis -
mus " ist für die patentierten Materialisten
sehr charakteristisch . Die Vulgärmarxisten ent¬

puppen sich als gemeinste Verleumder und

Ehrabschneider . . .

In dieser Hinsicht ist übrigens nichts
neues in der Einstellung der Komintern zur

Sozialdemokratie . Bereits Sinowjew hat sei¬
nerzeit die Sozialdemokratie dem Fascismus
gleichgestellt und dabei erklärt , daß der Kampf
zwischen dem Kommunismus und der So¬

zialdemokratie „ auf den Barrikaden des Bür¬

gerkrieges " entschieden werden wird . Diese
wahrhaftig arbeiterverräterische Einstellung
der Komintern wird jetzt noch verschärft , in¬

dem in den neuen „ Thesen " des EKKJ jede
„liberale Entgegenstellung der biirgerlichen
Demokratie dem offenen Fascismus " als tak¬

tischer Grundfehler gebrandrnarkt wird , der

eine „ Abspiegelung des sozialdemokratischen
Einflusses in den konnnunistffchen Reihen "
darstcllt . Die Schlußfolgerung daraus kann

nur die sein : die kommunistischen
Parteien sollen künftighin nicht

im ehr die parlamentarische De -

' mokratie dem offenen Fascismus
vorziehen und unterstützen . Was

M das aber , wssnn nicht eine Hilfelei¬
stung für d e n F a s c i s m ü 8 ?

Die Komintern bemicht sich auch , die un¬

mittelbare Jnterventions - und Kriegsgefahr
an die Wand zu malen . Dabei wird in der

Resolution des EKKJ die Aufgabe gestellt , die

alte Leninistische Losung der Umwandlung des

imperialistischen Krieges in den Bürgerkrieg
„ unter den breitesten Bolksmasfen " zu propa -

gandieren . Das ist eben der Zweck der

Uebung ! Der Kriegsalarm dient zur Wieder¬

belebung der „weltrevolutionären " Ideologie
des Bürgerkrieges . „ Das neue Wort " der Ko¬

mintern klingt also wenig verheißungsvoll .
Eine neue Zersetzungs - und Spal -

Ltraßenfondsdei
Sine wirkungsvolle Sie

Prag , 5. Mai . Der Senat trat heute nach¬
mittags nach vielwöchiger Verzögerung endlich
zur Beratung der Straßenfondsnovelle zusam¬
men , deren Gesetzwerdung Beschäftigung für eine

große Zahl von Arbeitslosen bedeutet . Nach den

bekannte » » Ereignissen , die sich in der Vorwoche
in den Senatsausschüsse »» abgespielt hatten und

schließlich mit einem blamablen Rückzug des

Herrn Donat und seines Anhanges aus dem

tschechischen urrd deutschen agrarischen Lager
endeten , herrschte heute Ruhe und alles ging
programinäßig vor sich. Verhandlungen fanden
lediglich über eine Umstilisierung der verschie¬
denen Ausschußresolutionen statt .

Entgegen dem Vorgang im Abgeordneten¬
haus wurde die Debatte über die Sträßenfonds -
novelle und Benzinsteuer nicht in einem abge¬
führt , sofern es kam heute nur der Straßen¬
fonds zur Verhandlung .

Die beiden Referenten ließen keiner » Zwei¬
fel darüber , daß auch die Novelle noch lange
nicht die definitive Lösung des Straßenproblems
bringe . Referent Karas verteidigte nament¬

lich den Arbeitsminister Dostalek gegen den Bor¬

wurf , daß er für die Bezirksstraßen bestiininte
Gelder zum Teil für die Staatsstraßen verwen -

det habe ; diese Praxis sei bereits unter Spina
cingeführt worden , weil die Bezirke die Staats¬

subventionen nicht aufbrauchen konnten .

In der Debatte sprach als erster

Senoffe Stark

der nach einer eingehenden Besprechung der

Vorlage scharf mit den Agrariern ir »s Zeug
ging , die di « Vorlagen so lange sabotierten .

Genoss « Stark verwies einleitend darauf , daß
durch di « Novell « wieder eines jener Gesetze korri¬

giert werden muß , die seinerzeit unter der Regie

rung des Bürgerblocks gegen di « Kritik der sozia¬
listischen Parteien beschlossen wurden und di « sich
im Laufe ihrer kurzen Wirksamkeit bereits als

unzulänglich und schlecht angelegt er¬

wiesen . Auch die neue Fassung des Straßenfonds

gesetzes entspricht nicht allen unseren Wünschen ,
aber sie bringt doch tvertvoll « Verbesserungen nicht
nur zugunsten der Staatsstraßen , sondern auch im

Interesse der Selbstverwaltungskörper . Bereits bei

der Beratung des Gesetzes im Jähre 1927 haben
wir darauf hingewi «s «n, daß «S aus die Dauer un¬

haltbar ist, daß di « Tschechaslowakei nach d « m

fast «innrütigen Urteil des In - und Auslandes von

allen umliegend «« Staaten das schlechteste Straßen¬
netz besitzt . Zu bedauern ist , daß so spät daran¬

geschritten wurde , den erhöhten Anforderungen
Rechnung zu tragen , di « die Verlegung eines be¬

trächtlichen Teil « ? des Personen - und Lastenvcr -
kehrs von den Bahnen auf di « Straßen an letzter «

stellt . Cs ist darum voll gerechtfertigt , daß der

Entwurf durch Zuweisung von 70. Prozent der

Min«ralölsteu «r und durch Erhöhung des Anleihen¬
limits «in « erhöht « Dotierung des Straßenfonds

datte im Senat .
De des Genoffen Stark .

vorsieht . Ebenso ist z»» begrüßen , daß nunmehr der

Zwang »vegfällt , diese Gelder ausschließlich von der

Zentralsozialversicherungsanstalt auszuleihen . Im
Gegensatz zu den bisherigen Bestimmungen , wonach
man die nichtstaatlichen Straßen nur mit d « m

abspeist «, was übrig blieb , wird nunmehr der

gesetzliche Anspruch der nichtstaatlichen
Straßen auf cinc Subvention aus - Fondsmitteln
wiederhergestellt und hiefür jährlich «in Betrag von

90 Millionen , der von 1911 angefangcn auf 100

Millionen steigt , festgesetzt . Wenn heute der Ato -

tivcnberichl seststellt , daß bis Ende 1980 von 282

Millionen , di « aus dem Slraßenfonds für nicht¬
staatlich « Straßen zur Verfügung gestellt wurden ,
112 Millionen nicht ausgenützt »verden konnten ,
weil den Bezirken di « Bereitstellung der auf sie
entfallenden Quote nicht erlaubt wurde , so zeigt
das den ganzen Widersinn der „ Verwaltung " ,
wie inan sich sie im Jahr « 1927 in der Regie¬
rungsmehrheit vorgestellt hat .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß auf di «

Dauer auch ' mit de>t Beträgen von 90 bepv . 100
Millionen nicht das Auslangen gefunden »verden
kann .

Ueber kurz odcr lang wird inan nicht um die

Notwendigkeit herumkommen , auch für di « nicht¬
staatlichen Straßen «in langfristiges Gesetz
auszuarbeiten , in welchem der Zuschuß des Staates
und der Selbstverwaltungskörper für diese Straßen
unter Berücksichtigung der finanziellen Tragfähig¬
keit der beteiligte » Faktoren entsprechend verteilt
und besondere Vorsorge für die Jndustriebezirk «
mit größerem Ausgabenkreis und dichterem Stra¬

ßennetz getroffen wird .

Der Vergleich der Ausgaben für die staatlichen
und für di « uichtstaatlichen Straßen fällt sehr zu
ungunsten der letztere » aus . In den letzten drei

Jahre »» wurden etwa 3000 Kilometer Staatsstraßen
mit einem Aufwand von 770 Millionen rekonstru¬
iert , davon 1800 Kilometer nur priwisorisch , so
daß noch 6800 Kilometer definitw herzustetlen sind ,
was etwa 3. 6 Milliarden kosten wird . Verglichen mit

diesen Beträgen sind die Aufwendungen aus dem

Straßenfonds für die nichtstaatlichen Straßen —232

Millionen , von denen faktisch nur etwa 12g Mil - -
livnen verwendet »verden konnten verschwin ¬
dend gering .

' Genosse Stärk ging
''

dann zü einer scharfen
Kritik des Vorgehens der be ' d- n Agrarparteien bei
den Ausschußberatungen der Vorlage über und er¬
klärt «, di « Art und Weife dieses Vorgehens sei
wenig geeignet , di « Forderungen der Selbstver -
waltungskörper zu unterstützen .

Daß di « beiden agrarischen Klubs gegen ihre
Minister frondieren , mag hingehen . Es ist für uns
imr sä Weit interessant , als sich darin die Zerfahren¬
heit und Planlosigkeit bei den Agrariern mani -

festtert .

Daß aber die Agrarier in einer Zeit , in ivelcher
draußen tausende und tausende Arbeitsloser dar¬

auf warten , daß die Gelder für Re notwendigen
Straßrnarbeiten bereitgestellt werben und so

Der Diamantendieb .
Bo « Fritz Francken .

Es tvar schon eine sehr traurige Beschäfti¬
gung , in einem Staatsgefangnis Säcke zu nähen ,
und Tambour bereute sehr , daß er sich von Ja -
cobsen hatte beschwatzen lassen . Denn wie lange
saß er jetzt schon hinter Schloß und Riegel . . . ?
Acht , neun , zehn Wochen , eine Ewigkeit . Und

die Monate , di « er hier , in dem dunklen Loch ,
noch zubringen würde , waren kaum abzusehen .

Aber Jacobsen hatte ihn zu schlau über¬

redet : „ Tambour , kannst du dir vorstellen , was

Lreitzigtausend Franken bedeuten ? Das kannst
du . . . "

Was hatte sich Jacobsen nicht alles ausge¬
dacht ! In seinem Munde wuchs dieser Betrag

zu - etwas Wunderbarem . Seine Wort « ließen
eine Schatzkammer erstehen , in der die Tonnen

Goldes an den Wänden aufgestapelt lagen , und

Tambour würde an ihnen entlanggchen und nur

seine Taschen zu füllen brauchen !
Seine Zustimmung zu Jacobsens Vorschlag ,

seine Verhaftung und seine Verurteilung : die

Ereigniffe waren so schnell aufeinander gefolgt ,
daß die Sache erledigt war , noch bevor Tambour

sich von seinem Erstaunen erholen konnte . . .
Sie waren einander nach Jahren wieder in

Älter Weinstube der Twaalf - Maandenstraat be¬

gegnet . Beide waren in der Fremde gewesen ,
hatten Geld verdient und wieder ausgegeben ,
und als sie in Anttverpen an Land gingen , hat¬
ten sie gerade noch genügend in der Tasche , um

eine Woche vergnügt leben zu könne » ! . . .

Bei einem Glase Portwein hatten sie über

die Zukunft gesprochen , die ihnen keine fetter »

Jahre in Aussicht stellte , und dann fingen Ja¬

cobsens listige Augen zu funkeln an , und triuin -

phierend hatte er Tambour einen Zeitungsaus¬
schnitt gezeigt , mit der Aufforderung : „ Da
lies das ! "

Und Tambour hatte die verhängnisvolle
Annonce gelesen :

Fünfzigtansend Fran «» Belohnung !

Am Donnerstag morgen wurde in dem

Schnellzug Amwerpen —- Amsterdam einem Amster¬
damer Makler , Herrn Stekelorium , vor Abgang
des Zuges seine Brieftasche gestohlen . Diese ent¬

hielt ungeschliffen « Diamanten im Werte von

dreißigtausend Gulden . ES wird «ine Belohnung
von fünfzigtausend Francs demjenigen versprochen ,
der die Polizei auf di « Spur des Täters bringt .

Mitteilungen Wnnen beim Letter des Aus¬

klärungsdienstes Antwerpen , Gildekam «rstraat 9,

abgegeben werden .

„ Nun ? " hatte Jacobsen gesagt , als Tam¬

bour den Ausschnitt gelesen hatte .
Tambour begriff nicht , was beide mit die¬

ser Anzeige anfangen könnten .

„ Die fünfzigtausend Franken können wir

verdienen . Wenn du willst ! " Und Jacobsen
halt « ihm seinen Plan auseinandergesetzt : „ Laß
mich erklären , daß du die Brieftasche gestohlen
haft . Du wirst verhaftet und bestätigst meine

Behauptung . Man steckt dich für einige Monate

ins Gefängnis , und ich streiche die fünfzigtausend
Franken ein . Ich hebe dir davon dreißigtou -
send Franken auf , und wenn du wieder auf
freiem Fuß bist , kannst du dei » Herrn spielen ,
der nichts zu tun hat , als Zigarren zu rauchen
und Schnaps zu trircken . . . "

„ Aber die gestohlenen Steine ? "

Jacobsen war mit solchen Argumenten nicht
in Verlegenheit zu bri »»gen.

„ Wie lautet die Annonce ? " „ Die Polizei

auf . die Spur des Täters bringen ! " „ Der Täter

bist du . Denn du bekennst . Und kann ein Dieb

einerseits nicht bestohlen werhen ? Du kannst
davon profitieren , indem du - einerseits eine

Klage gegen Unbekannte erhebst . "
Tainbour nahm den Vorschlag an . Jacob¬

sen nieldet « sich in der Gildekamerstraat .

„ Herr Koinmissar " , erzählte er , „ich glaube »
den Diamantendieb zu kennen . Ich lvar gerade
auf dem Bahnhof , als - er Diebstahl verübt

wurde . Es fiel mir auf , wie ein Herr , dessen
* Aeußeres mit der Personalbeschrechung über -

cinstimmt , sich nervös durch die wartende Menge
drängte . Zufällig sah ich ihn heute wieder . Ich
folgte ihm und bemerkte , daß er einen Gasthof
auf der Alten Börse betrat . Vielleicht wohnt er
dort . . . "

. Jacobsen überreichte seine Legitimation dem

Polizeikommissar , der alles genau notiert hatte .
Bereits eine Stunde später wurde Tambour

einen » Verhör - unterzogen . Erst leugnete er ,
aber als ihm der Polizeikommisiar energisch auf
den Leib rückte , legte er ein Geständnis ab .

Der Polizeikommiffar war selig vor Glück .

Die schnelle Verhaftung verhalf ihm bestimmt
zur Beförderung , und er war so guter Laune ,
daß er Tambour hätte umarmen können , als die¬

ser das Protokoll unterschrieb . Er vergaß selbst ,
nach den verlöre » « « Diamanten zu fragen ; Tam¬

bour macht eihn erst darauf aufmerksam .
„ Leider . . . ", stotterte Tambour , „ hat man

mir meine Beute wieder gestohlen . Denn kaum

tvar ich aus dem Gedränge , da merkte ich, daß
mir die Brieftasche entweichet war . . . "

Der Untersuchungsrichter äußerte wohl
einige Bedenken in bezug auf diesen zweiten
Diebstahl , aber schließlich wurde Tambour doch

wegen Taschendiebstahls verurteilt . Jacobsen
kassierte die 50 . 000 Franken ei ».

Tambour hatte es von einem Gefängnis -
wärter erfahren . Er trug sein Los mit Fassung ,
und tvenn ihn die Langeweile übermannte , dann

tröstete er sich mit dem Gedanken , an die Stunde ,
in der ihm Jacobsen die 80 . 000 Franken auf¬
zählen würde . . .

Es wunderte ihn jedoch , daß Jacobsen nie

versuchte , ihm irgendein Lebenszeichen zu geben .
Aber er beschwichtigte sich selbst und fand , daß
es vielleicht vernünftiger wäre , keinen Versuch
zu machen , der Argwohn erregen könnte . . .

Ein Gefangener hat jedoch zu viel Zeit , um

über Dinge nachzudenken , die am besten unge¬

dacht blieben , und so kam Tambour nach drei

Monaten Haft zu dem Entschluß , seinem Freund
Jacobsen heimlich einer » Brief zu schicken . Die

Antwort blieb nicht aus : die Wirtin hatte dem

Ueberbringer gesagt, ' daß „ Herr Jacobsen ge¬
schäftehalber ins Ausland gereist wäre . . . "

Es schimmerte Tambour vor den Augen , als
er diesen erschreckenden Bescheid erhielt . Sein «
Verzweiflung übertraf seine Enrpörung .

,D « r Schurke " , fluchte er , , ^ er Betrüger ,
der Halunke ! " Wart « , er rvürde mit ihm schon
abrechnen . Er würde eine Unterredung mit
dem Gefängnisdirektor erbitten und ihm seine
Erfahrungen mit Jacobsen bis aufs I - Tüpfel¬
chen erzählen .

Dies geschah. Aber der Direktor verwies
den Gefangenen mißtrauisch an de >» Unter¬
suchungsrichter . Wie diese Neuigkeit in die Zei¬
tungen gelangte , noch bevor Tambour die Unter¬
redung mit dem Untersuchungsrichter hatte , ist
nie entdeckt worden .

Aber wi « sonderbar sah der Untersuchungs¬
richter Tambour an , als ihm dieser auf die

Frage : „ Nun , was haben Sie zu erzählen ?" ant¬
wortet « : „Nichts ! Ich wollte nur ettvas frische
Luft schnappen und mal Menschen sehen ! " „ Was? "

Tauwour lächelte , wie jemand , der an sei¬
lte »» eigenen Spähen Gefallen findet .

Es wurde ihm natürlich gehörig der Kopf
gewaschen , aber noch am gleichen Tage mußte
ihn der Gefängniswärter zur Ruhe »»»ahnen,
weil er in feiner Zell « ganz läut sang . . .

Ich war damals Zahnarzt im Gefängnis .
Eines Tages wurde mir Tambour zur Behand¬
lung zugewiesen . Er schien große - Vertrauen zu
mir zu haben u» »d erzählte mir seine ganzen Er¬

lebnisse . Und was diese Geschuht « für Sie noch
an Geheimnisvollem enthält , ist mir kein Rätsel
mehr . Dem wirklichen Diamantendieb war es

geglückt , Tambour , kurz vor dessen Unterredung
m» t dem Untersuchungsrichter einen Brief , zuzu¬
stellen , in dem er ihm 50 . 000 Franke »» versprach ,
tvenn . . . er seine Klage gegen Jacobsen Zurück¬
nahme . Sage » Sie nun , daß der Glaube aus de ?

Welt geschwunden ist . Wer hätte je zu behaup¬
ten gewagt , daß die vertrauensseligen Mensche »
zerade unter den Dieben zu suchen sind ?

] ( Autorisiert « Uebersetznng aus de » Flämischen. )
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Der Fall Moulin .
Von Löon Blum .

Em belgischer Professor , Herr Moulin , fährt
nach Italien , wo er seinen Oftrrurlanb verbringe «
will . Leine Reise ist zu End «, der Tag seiner Rück -

kehr ist festgesetzt . Er kommt nicht zurück ; durch «ine

Woche warten die Leinen vergeblich auf Nachrichten .
Was ist mit ihm geschehen ? Die belgisch « Regierung
erteilt ihren Vertretern in Italien den Auftrag zu
einer Untersuchung . Man vernimmt , Herr Moulin

sei durch Mussolinis Polizei unter der Anschuldigung
einer antifaseistischen Verschwörung verhaftet wor¬
den und dir Mailänder Preise fügt hinzu , er werde
dem „ Londergericht " überstellt werden .

So verschwindet mav von dem Augeublick an ,
in dem man in die Hände von Mussolinis Polizei
und Behörden fällt . Es ist unnütz , die Spure « des

Opfers zu suchen . Herr Moulin hatte Kollegen ,
Schüler , Freund « ; «r bekleidete eine ofsizirll « Stel¬

lung ; seine Regierung hat sich gerührt , so das » man
den Schleier lüsten mutzte . Aber was wäre mit
eine « Ausländer ohne Beziehungen und ohne Ei « »

flutz geschehen , was erst recht mit einem Italiener ?
Kein Mensch hätte gewutzt , ob man ihn i » de « Ker¬
ker geworfen , auf die Justin verschickt , hingerichtrt
hat ; di « summarisch « Rach « des . FasettmuS hätte ihn
verschlungen , verzehrt , so wie das Meer die Besat¬
zung eines sinkend, « Schiffes verschlingt .

Es scheint , datz Moulin dar am schwersten z «
verzgebende Verbrechen begangen hat . Er kannte

einig « im Lzil befindliche italienische Republikaner
und Sozialisten . Aber vor wem wird er diese wahre
»der falsche Beschuldigung zu verantworten habe » ?
Bor dem Sondergericht , das Attentat « gegen den

FastiSmu » abz « urteilen hat . Run , vor diese « Son¬

dergericht gibt «S keine konttckdiktatorifche Unter ¬

suchung , kerne Verteidigung , keine Oesfentlichkeit .
Vielleicht wird Moulin in gewissem Matze durch den

Lärm geschützt werden , der wegen seiners persön¬

lichen Falles geschlagen wurde . Aber , «och einmal ,

welchen Schutz fände ein gewöhnlicher Reisender ,
oder ein Italiener ? Zittert « a « nicht bei dem Ge¬

danke «, datz heute , in unserer Zeit , solche Skandale

gegen das Menschenrecht möglich bleib « « ?

Di « Bedeutung der Affäre Moulin ist di«, datz

sie plötzlich an einem erschütternden Beispiel , di «

Wirklichkeit des saseistischen Regimes beleuchtet ; nach
der spanischen R« voiutio « legt sie « » « mehr rin

neues Zeugnis sür dir republikanische Demokratie

ab . Wir werde « nun sehe «, wie «nsere Schuljugend ,
di « Universitäten » unsere öffentliche Meinung auf

dieses Attentat antworten werden .

Wir fordern unsererseits alle unsere Genossen

auf , sich an die Spitze der Protestbewegung zu stel¬
le «. Wir fordern für Moulin «i «e wirklich « Justiz
» nd wirkliche Richter . Wir lasten ihn nicht htnschlach -
ten . Als «s vor einige « Tagen um den französisch¬

italienischen Flottenvertrag ging , mahnt « « wir hier

zur Verständigung , fei es auch n « den Preis gegen¬
seitiger Zugeständnisse , « nd wir verleugnen diese

Haltung nicht . Selbst mit de « saseistischen Italien
soll Frankreich in Friede « lebe «. Aber wir verlan¬

ge », datz das republikanische Frankreich dem fasci -

stischen Regime , das willen » ist , diese Barbarei z »
dulden oder vielmrhv zu organisieren , seine mora¬

lische Anerkennung versagt . Wir rufen zu dieser

entrüsteten Ablehnung , zu dieser Regung des Ge¬

wissen » auf , di « die Züchtigung der Diktaturen be¬

deutet und ihre » Sturz vorbereitet .

Ein bedeutender kozialpolitischer Fortschritt !
- ar Abkommen mtt Deutschland über die Sozialverficheruug .

A « 21 . März d. I . wurde in Berlin « in

Gegenseitigkeitsabkommrn zwischen der Tschecho¬
slowakei « nd Deutschland über di « Sozialver -
fichernng unterzeichnet . Das Abkommen , da » für
sei « Inkrafttreten « in « engere Ratifizierung «r -

fordert , die bereit » in Vorbereitung ist , hat für
di « in dem ander « « Vrrtragsstaat arbeitende »

Angestellten große Bedeutung . Ihr Zweck ist , datz
den versicherten « nd Rentenbezirhern der Ver¬

tragsstaaten ibre an » der Versicherung
in de « andere « Vertragsstaate er¬
worbenen Ansprüche gewahrt bleiben .
Das Abkommen betrifft alle Arte « der

Sozialversicherung , ausgenommen
die Arbeitslosenversicherung dir
al » Pflichtversicherung bei « ns nicht ««geführt
ist . Was die langfristige Versicherung , ( Alters -
« nd JnvaliditätSversicherung ) be¬

trifft , werden durch da » Abkommen di «

Staatsangehörigen beider Staa¬
ten vollkommen gleichgestellt . Der

Aufenthalt in dem andere « Staat « wird nicht
al » Aufenthalt im Ausland « angesehen , j » datz ,
wenn der Versichert« in sein « Heimat zurückkehrt ,

» der dort sein « Familienangehörigen hat , keine

Einstellung der Reut « «intritt , « nd auch nicht
eine Abfertigung durch deren Kapitalisierung er¬

folgt . Tritt der verficherungsfall ( Invalidität ,
Alter , Tod ) ein , so werden die in dem « ine «

Staate in der Versicherung gewonnene « Zeiten
in di « Versicherung in de « ander « Staat « ein¬

gerechnet , soweit dies sür di « Gewinnung der

Wartezeit « nd di « Aufrechterhaltung der An¬

sprüche notwendig ist . Der Träger der verflche -
ruug eines jede « Staate » wird dem versicherten
und seine « Familienangehörigen eine « Teil der

Rerttenbezüge gewähren , di « der in eine « der

beiden Staaten in versichern «- verbrachte « Zeit
entspricht . Da » Abkomme « enthält ferner wich ,
ttg « Vorschriften über di « Rechtshilfe zwi¬
schen dem Träger der Versicherung , de « Behör¬
de « und Gerichte « der beide « Staate « und vor .

schriften technischen LH«ratter », Di « pr<cktisch «
Durchführung de » Abkommen » wird eine wesent¬
liche verbefserung des gegenwärtigen unbefrie¬
digenden Stande » in den gegenseitigen beider
Staate « auf dem Gebiet « der Sozialversicherung
bedeuten .

Reicheaberser Tsnteuplausch über
den 1. Mm .

Ein drolliger Leitarttkel .

Die „ Reichenberger Zeitung "
brachte am 1. Mai einen Leitaufsatz, dessen Lek¬

türe , lvenigstens im Auszug , wir als heiteren
Abschluß unseres ernsten und großen 1. Mai den
Aweitern nicht vorenthalten dürfen . Im Anfang
steht dort das Wort :

„ W e r von der jüngeren Generation , die sich
heute bereits in der politischen Arena herumtum¬
melt , kennt z. B. dle Geschichte deS

1. Mai ? "

O tiefe Berechtigung dieser Frage eines Bür¬

gers an die Bürger ! Und der Beweis wird so-
fort erbracht :

„ Bor etwas mehr als fünf Jahrzehnten
wurde der Tag von der Arbeiterschaft zum ersten

Male gefeiert . . . "

Letsch ! Mehr als vier Jahrzehnte sind es

ech ! Aber das kommt davon , wenn man sich in
der politischen Arena allzu viel Hemmtummelt .
Was liegt solch munterem Füllen an einem

Jahrzehnt mehr ccher weniger ? Und weil der

junge Springinsfeld zugegebenerweise gar
nichts über die Geschichte des 1. Mai

weiß und infolgedessen der geeignete Mann ist ,
« m in der „Reichenberger Zeitung " darüber zu
leitartikeln , jo spricht er nun auch über das

Wesen unseres 1. Mai und besten „Gestalts¬
wandel " :

„ Als ihre Politische Zeit ( nämlich die der

Sogtasdemokratie ) ress geworden war und di « ge -

fchichtvche Entwicklemg der Zeit sie zur aktiven

Mitarbeit am Staate deräef , da mutzt « der poli -

tische Maientranm mit all en seine «

ges « llschafirstürz « nden Sehnsucht « «
fast über Nacht auSgrträumt werden .

Der objektiv « Block mutz dies «« geschichtlich ,

machtpolitifch wie wirtschaftspolitisch bedingten
Frontwechsel « ine » Viktor Adler ,
« ineS Fritz Ebert « nd « ine » Scheide¬
mann als eine grötztformattge staatsmännische

Leistung werten . . . . "

Selbst dem Setzer scheint sich angesichts
dieses Stumpfsinns der Magen umgedreht zu
haben und so geschah eS eben , daß sich ihm der
Blick des Redakteurs zu einem Block verwan¬
delte . Immer noch Glück gehabt ! Bock wäre

nämlich noch zutreffender ! Wie abnungsloS sind
doch diese bürgerlichen Journalisten in allen

Dingen der Arbeiterbewegung ! Was wissen sie
von den Maienträumen des Proletariats , die

vielleicht noch niemals sehnsüchtiger waren al -

gerade jetzt! Da schreiben sie blühenden Unsinn
über einen „Frontwechsel " Adlers , Eberts und

Scheidemanns zusammen und wissen doch von

diesen Männern kaum mehr als die Dor¬
namen — und selbst dazu hat ' s bei dem Rcdcck -
teur der „ Reichendem « « Zeitung " nicht mehr
gelangt, als er zu Scheidemann kam .

Der gute Mann orakelt dann weiter über den

„Gestaltswandel" der Sozialdemokratte , der sie
„Verbürgerlichen " ließ — so sehr, daß gerade die

„Reichenberger Zeitung " in allen Kampfsituatio¬
nen , beispielsweise bei Wahlen , mit Feuer und

Schwert gegen die gottverfluchte Sozialdemokra¬
tie zu Felde zieht. Den Feiertag der Arbeit, ,
meint der Leitartikler ,

„kann jeder Arbeitende ohne Rücksicht auf
Weltanschauung und Partei , der manuelle und
der geistige Arbeiter , Mitfeiern . "

Wohlan ! Da werden wir uns jetzt bei un¬
seren Reichenberger Freunden erkundigen , ob die

Redakteure der „Reichenberger Zeitung " , die

doch entweder zu den manuellen oder zu den

geistigen Arbeitern zu zählen sind, am 1. Mai

mitdemonstrierten !
Zum Schluß noch ei » Zitat , dessen Inhalt

allein genügte, um zu beweise», bi » zu welcher
Blindheit geistiger Dienst an einem Bürger »
blatt führen kann . Es beißt da an einer Stelle

dieses klastischen Leitartikels :

„Anderseits bewirkten die poetischen, vor

allem b « sozlaipottttischen Errungenschaften der

regierungsfähig gewordenen Sozialdemokratie «,
datz sich der Lebensstandard der . ArbeiteUklaffe

. — heute leben wir , all « allerdings , unter «itzer -

mdentllchen Berhältnisfen , di « nicht als di « Regel
. angesprochen werden können — wesentlich hob,

die Arbeiterklasse wurde mehr oder >nm -

dor auf den früher gewohnten Lebens -

steudard des Mittelstand « » gehoben . "

Ja , ja , wir schmeicheln uns tatsächlich , daß
die Sozialdemokratte den Lebensstandard der Ar -

beiterklastc , den wirffchastlichen wie den geistigen ,
gewalttg hob . Aber wenn der Leitartiller den

vormalen Lebensstandard des Arbeiters von

heute mtt dem de » früheren MittelftäridlerS in

parallele setzt — also mit dem etwa des gut -

bürgerlichen Gastwirt », des prakttschen Arzte »,
vrs „Leinen " Hausherren und so Weiler — so
beweist er , daß er keine Ahnung vom Le¬
ben des Arbeiters hat ; keine Ahnung von
der ständigen Unsicherheit der immer noch weni¬
ger als bescheidenen Dcistenz de » Proletarier »
und darum auch keine Ahnung von dem revo¬

lutionären Wollen de » Arbeiter » ,
vsie e » sich am , lebendigsten am 1. Mai manift -
wert . Und eben darum wird er weiter darüber
schreiben, mit entsprechenden Blicken , Blöcken
vder Böcken.

Agrarische Hinter ¬

wäldlerpolitik .
Die Landbündler legen offenkundig

besonderen Wert darauf , daß sie in der Beur¬
teilung sozialer Fragen nach wie vor durchaus
borniert sind und den Sozialismus vom Grunde
ihrer kapitalistischen Seele aus hassen .

Die „Deutsche Landpost " hat in ihrer letzten
Freitagnummer gleich an zwei Stellen den
1. Mai , respektive die sozialistische Kulturhewe -

gung herabgesetzt . Im Leitartikel „1. Mai " wird

vorerst in recht alberner Weise gegen di «

Sozialgesetzgebung Stellung genommen .
Wörtlich heißt es dort :

„ Gerade di « überspannten Forderungen der

sozialistischen ' Parteien haben die Volkswirtschaft ,
an der das Wohl jedes einzelnen hängt , auf die

schief « Ebene gebracht . Biel « ihrer Forderungen ,
wie beispielsweise Sozial - und Krankenversiche¬
rung , haben di « Produktton schwer belastet und
« ine groß « Verteuerung mit sich ge¬
bracht , die weit größer ist als der Vorteil , wel¬

cher der Arbeiterschaft daraus erwächst . "

Gleich nach dieser famosen agrarischen Ent¬

deckung kommt das Begehren , „ jedem das Sein «

zu geben ", d. h. die agrarischen — Zollwün -
s ch e zu erfüllen , was bekanntlich „keine Teue -

rung " herbeiführt . t

Hiebei wird der Kompromißpolitik
eifrigst da » Wort gesprochen . Die Führer der

Parteien wollen angeblich aber kein « derartige
friedliche Politik , denn das Parteigeschäft blühe
nur , wenn Unfrieden besteht . Der Arbei¬
ter müsse ständig in dem Glauben leben , er werde
von den anderen Ständen 1 auSgebeutet . In
solche seelisch « Zustände fallen dann die Wort «
wie Brandfackeln in dürre - Heu .

„ Während di « sozialistischen Parteien zur
Ersten - Mai^eier ausmarschieren und ihr « dema -

gogischen . Reden halten , während Aemter

und Geschäftsläden in feiertäglicher Weise
geschloffen sind , werken draußen aus de » braunen

Felbern die Bauern an der Frühjahrsbestellung .
Sie kümmern sich nicht darum , daß der Kalender
eine rat « Ziffer zeigt , scheren sich nicht um Mai -

demonftrattonen , sondern sind mit ihrem ganzen
Herren und ihren Händen bei der Arbeit . Brot
schaffen ist ihnen wichtiger , denn darauf beruht
das Leben . "

Die maßlose Ueberhebung der Agrarier , daß
der Bauer allein fleißig ist, während dir anderen

faul find , leuchtet aus den vorstehenden Ausfüh¬
rungen der „ D. L. " drastisch hervor . Auf der

gleichen „geistigen Höhe" /ist ' der zweite Artikel
der „ D. L. " ( „ Der 1. Mai") , der unglaublicher¬
weise behauptet , die Zeit der Demokratie
sei um kein Jota bester als die des Feudalis¬
mus ! ! Diesen Erguß einer agrarischen Seele

muß man wörtlich genießen :

„ Genau so wie im alte », feudale » Staat , mutz
der Bauer auch in der Zeit der bürgerlichen oder
der soztalistrschcn Demokratie um fein « politischen
und wirtschaftlichen Rechte kämpft « und di « Rück¬

sicht auf die Notwendigkeiten oder nur auf das

nackt « Leben der Landwirtschaft ist heute nicht grö¬
ßer als vor dem Krieg « und jedenfalls n ich t

größer als ,n Zeiten , in denen die sozialistischen
Apostel der Gleichheit , Brüderlichkeit usw. noch

nicht Mer diejenige Macht verfügten , die ihnen

heute gegeben ist. Im Gegenteil . Sie nützen
ihren EinKuß nur zum Schaden der

Landwirtschaft und je stärker ihre politt -
sche Macht ist, um so größer ist auch der Wider¬

stand , dem alle Maßnahmen zum Schutz der Land¬

wirtschaft begegnen . "

In diesem lieblichen Tone geht es weiter ,
um mit folgender Feststellung zu enden :

„ Darum laffet sie demonstrieren und denkt

Euch das Eure , Bauern . Und dergeffet nicht , di «

Barone bar roten Politik find nicht bester als bi «

Feudalherren vor «in «der zwei Jahrhunderten . "

Angesicht » dieser politischen Beschränktheit ,
die sich im Hauptorgan deS Bundes der Land¬

wirte ungeniert breitmacht und sich nach der

mittelalterlichen Leibeigenschaft
förmlich sehnt , ist di « ungeheure Schwie¬
rigkeit zu ersehen , mit den Agrariern Koalitions¬

politik machen zu müsten . Wenn die Landbünd¬
ler nachweisen wollten , daß sie zu einer vernünf «
tagen , sozial gerechten KoalitionSpolitik un¬

fähig find , daß sie die Strömungen unserer
Zeit absolut nicht verstehen , so haben sie diesen
Keweis ^ wieder einmal glanzend , erbracht .

heraus zu de « Ansmiittcheu
am 17. Rai !

„ Jugend , wir rufen d i ch" ist die Lo¬

sung der großen Jugeniüverbung , die gemeinsam
von den proletarischen Kulrurorganisattoneu
durchgeführt wird . Den Höhepunkt bilden die

Jugend Werbeaufmärsche am 17 . Mai ,
die in allen Bezirken einheitlich nach den Wei¬

sungen des Reichserziehungsbeirates durchgeflihrt
wettwn . Unsere Organisationen nehmen an den

Aufmärsche « vollzählig teil , denn die Kundgebun¬
gen sind auch Veranstaltung «» unseres Verban¬
des .

Alle Bezirke haben die angegebenen Sprech¬
chöre zu lernen , die während des Marsches ge¬
sprochen werden sollen . Ebenso sind nur die Lie¬
der zu singen , die in den Weisungen für den
17 . Mai angeführt wurden . Alle Sturmfahnen
und Wimpel sind mitzubringen . Unsere Genossin¬
nen und Genossen sollen möglichst in der blauen

Wanderkluft aufmarschieren .
Unsere Forderungen sind durch Transpa¬

rente und Standarten der ganzeU Oesfentlichkeit
bekanntzugeben.

Im übrigen verweisen wir auf die ausführ¬
lichen Weisungen für die Aufmärsche am 17 . Mai .

Genoffen und Genossinnen !
Helfet mit allen Kräften , die Jugendauf¬

märsche zu mächtigen Kundgebungen zu gestalten .
Der 17 . Mai muß ein Ehrentag der sozialisti -
schen Jugend werden .

Freundschaft !
Das Vcrbandsfekretariat des Sozialistischen

Jugendvcrbandes .

NatioualsozlalMche Argumente .
Der „ Tag " beklagt sich in seiner gestrigen

Autgabe , das vor den Betriebsausschußwahlen in
der großen Chemischen in Aussig Flugblätter
gegen die Nationalsozialisten verteilt wurden , die

anaeblich Sachlichkeit und Anständigkeit vermissen
liegen . Woher die Nationalsozialisten da » Recht
nehmen , über das Nveau de » politischen Kampfes
zu klagen , ist unbegreiflich . Gerade s i e verhin¬
dern überall sachliche Auseinandersetzungen mit
den Gegnern und haben es in Deutschland und

zum Teil auch schon bei uns zuwege gebracht , daß
volittsche Auseinandersetzungen nicht mehr mit
den Waffen des Geiste », sondern mit Schlag¬
ringen , Revolvern , Gummiknütteln usw . ausge¬
tragen werden . Der Verfall des Niveaus politi¬
scher Kämpfe ist ein Erfolg der nattonalsozialisti -
schen „FreiheitS " - Bewegung. Die Besudelung
und rüdeste Beschimpfung des politischen Gegners
ist ein Monopol der Nationalsozialisten !

Im sächsischen Landtag haben di « National¬

sozialisten in der Sitzung am vergangenen Diens¬

tag wieder einmal gezeigt , wie st « sich die Aus¬

tragung politischer Gegensätze vorstellen. Der

Nationalsozialist Studentkowsk ^ der durch
sein wüstes Geschimpfe in einer nationalsoziali -
pschen Versammlung in T « P l i tz auch unseren
Arbeitern gut bekannt ist , rief den Linksparteien
im sächsischen Landtag die freche Beleidigung zu :
„ Zwar ist nicht jeder Marxist ein Verbrecher ,
aber jeder Verbrecher ist ein Marxist ! " Die sozial¬
demokratischen Vertreter im Aeltestenausschuß im

sächsischen Landtag haben für diese gemeine Be¬

schimpfung Sühne gefordert und verlangt , daß
der Abgeordnete Studentkowski aus der Sitzung
ausgeschlossen werde .

Bezeichnend war , daß die Kommunisten
gegen den Ausschluß dieses nationalsozsalistt -
schen Freiheitskämpfers Stellung nahmen ! Na¬

tionalsozialisten und Kommunisten hatten sich,
trotzdem sie sich vorher wüst beschimpften und der

kommunistische Abgeordnete Mätzig dem Abge¬
ordneten Stndentkowfli sogar einen Schlag ins

Gesicht versetzt hatte , zu einer Einheitsfront gegen
einen sozialdemokratischen Antrag gesunden !

Volttlsche und soziale Kämpfe
in Marokko .

London , 5. Mai . Ei « Bericht an » Tetnan

in Marokko gibt Einzelheiten über den Zusam¬
menstoß zwischen spanischer Infanterie
und royalistischen Soldaten der spa¬
nischen Fremdenlegion . Legionär «
hatten ein « Kundgebung veranstaltet , wurden
aber von den Infanteristen überwältigt . Als
di « Nachricht im Hauptquartier der Fremden¬
legion eintras , bemächtigte « sich die
Soldaten ihrer Offiziere » nd hißte «
die königliche Flagg «. Der Oberkommiffär , Ge¬
neral Sanjurjo , entsandte rin Regiment einge¬
borener Truppen mit drei Kompagnien Infan¬
terie von Ceuta «ach dem Hauptquartier, !
da » umzingelt wurde . Sonntag vormittags
ergaben sich die Legionäre .

Diese Ereigniff « haben ans di « Einge¬
borenen der Stadt Tetnan eingewirkt /
wo es gestern zum Generalstreik kam . Un¬

gefähr 3000 Personen veranstalteten « ine Kmrd -

gebung und verlangte «, datz spanische and

eingeborene Arbeiter gleichberech¬
tigt sei « sollten « nd der achtstündige
Arbeitstag eingeführt werde . Genernl Smr -

jurjo empfing ein « Abordnung von 20 Personen ,
schukie sie aber wieder fort , bevor sie ihr « Vor¬

stellungen beendet . Hieraus wurden die Fenster *

des RegierungSgebäudt » cingeworfen und euro¬

päische Läden geplündert . Eingeborene
Kavallerie versuchte , mit gezogenem Säbel bi «

Meng « zu zerstreue «. Da die » nicht gelang ,
wurden Infanterie und eine Maschinengewehr¬
abteilung herangezoge » und das Feuer eröffnet .
Testern um 16 Uhr wurde noch in den Straßen
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T agesneuigkeiten
Kntturreaktiorr in Preßburg .

Verbot des Bortrages von Beta Balüsz .

Die Sorge der tschechoslowakischen Polizei -
Kellen um die moralische und geistige „Sicherung "
beS ihr ausgelieferten denkenden Bürgers hat in

den letzten Stunden neuerlich in bedenklicher
Weise zur Blamierung dieses Staates vor der

Kulturwelt beigetragen . Was liegt aber schon
dicken Repräsentanten uirserer Staatrsicherung
antarkischer Struktur an der übrigen Welt ? Was

kümmert sich etwa der Preßburger Polizeigerval -
tige darum , daß er , ein Beamter einer Republik ,
die geistige und andere Meinungsfreiheiten in der

Verfassung gewährleistet und diesen ihren Charak¬
ter noch schutzgesetzlicht, drei Stunden vom sozia¬
listischen Wien entfernt lebt ? . Ihm persönlich hat
es beliebt , den für den 9. Mai angesetzten Bor¬

trag von Dr . Bö la Balüsz — der gestern
in Prm ^ gesprochen hat — zu verbieten , lieber

die „ Krise der Intellektuellen " darf ,
der Preßburger nur aus der marxistischen Litera¬

tur , nicht aus Borträgen etwas hören . Man halte

sich dort ) vor Augen , daß kn allen großen Buch¬
handlungen die Werke von Dkarx und Engels ,
Trotzki und Lenin käuflich zu erwerben sind , daß
Sinclairs „ Die goldene Kette " jeder¬
mann zugänglich ist — dessen Werke dürsten sogar
in keiner städtischen Bibliothek fehlen —• wenn

aber ein Fachmann , bekannter Schriftsteller ,
dessen Arbeit allgemein anerkannt ist , über Ein¬

ladung des „ Vereins sozialistischer
Akademiker " dieselben Gedanken zusammen¬

fassend beleuchten will , dann wird ihm der beam¬

tete Maulkorb umgehängt und man überläßt
dann wohl auch dem Ausland , sich über den

Kulturwert vieler Staatseinrichtungcn der Repu¬
blik zollschrankenfreie Gedanken zu machen !

Balüsz wollte über folgende Punkte sprechen :
Der Konflikt des geistigen Arbeiters in der

Zeit bewußt gewordener Klassengegensätze . . . .

Der geistige Arbeiter ist auch Arbeiter . Wirt¬

schaftliche Interessen decken sich mit denen der ge¬

samten Arbeiterklasse . . . Er bedient die herr¬

schende Klasse . . Der besondere Charakter der
- ideologischen Bedienung . . . Der Wandel der

Studentenschaft . . . Der Intellektuelle mit schlech¬
tem Gewissen , unentschieden zwischen den Klaffen

. . . Idealistische Isolierung von der sozialen
Wirklichkeit . . . Der unmoralische Idealismus ,
sein Verrat an der Wirklichkeit . . . Die Legende
von der Wertung des Geistes im Kapitalismus . .

Tie Angst vor der Tendenz . . . allgemein auf¬
klärende aktuelle Kampfkunst . . . historische Mis¬

sion ' des Arbeitertheaters . . . Angst vor der pro¬

letarischen Diktatur . . .

Das sind die markantesten Punkte der Vor¬

tragsskizze , die in gerader Folge der garantierten
Meinungsfreiheit vor dem Vortrag — wie

allgemein üblich der Polizei vorgelegt worden

ist . Man sollte die ganze Sache eher von der

humorvollen Seite nehmen , weil der Urheber

dieses Verbotes ein derartiges Maß von Unbil¬

dung zeigt, daß ihm kaum Mittelschulbildung
zugebilligt werden kann . Aber dergleichen Kund¬

gebungen geistiger Armut und bürokratisch kurz¬
sichtiger Reaktion sind in ihren Auswirkungen
peinlich für den Staat , der wohl nicht Wert

darauf legen wird , vor der Kulturwelt auf diese

Weise vertreten zu werken , und für den Staats -

bürger , der doch nicht dazu geboren scheint, um

nur als bedauerliches Objekt von Beamtentätig¬
keit zu fungieren , sondern Wohl ein Mndestmaß
an Berücksichtigung der Vernunft des Einzelnen
verlangen darf . Wer der Ansicht ist , daß Mar¬

xismus kein geeigneter Gegenstand für öffentliche ,
wissenschaftliche Borträge sei , gehört nicht auf

verantwortungsvolle Posten , die eine verfass « ngs -

mäßig demokratische Republik zu vergeben hat ,

sondern sollte sich um einen Freiplah bei der

rumänischen Siguranza bewerben . Solche Arbeit

hat dieser Staat zur Sicherheit seines Daseins
nicht nötig und die sozialistischen Parteien wer¬

den wdhl in der allernächsten Zeit den Innen¬

minister darüber befragen , ob es zu den Lebens¬

notwendigkeiten der Republik gehört, . sich so zu
blamieren . Walter Lustig .

Fünf Tage laug verschöllen
Mons ( Äelgien ) , 5. Mai . Nachdem die Ret¬

tungsmannschaften sich die vergangene Nacht

durch Sprengungen einen Weg zu den im achten

Schachte der . Zeche , ^ ornu " er n geschlosse¬
ne n sechs Bergarbeitern gebahnt hatten ,

gelang es ihnen , heute früh die seit Donnerstag
der Vorwoche Verschütteten zu befreien . Als

sie ans Tageslicht zurückkehrten , wo vor den

Schächten ihre Familien und Freunde warteten ,

spielten sich erschütternde Szenen ab .

Zaßrikanl ermordet einen Terichlrdlener

Ter Mörder , Ionas alias Graf Hohenau , flüchtig .

Malchow ( Mecklenlmrg ) , 4. Mai . Ein auf -
feheperregender Mord wurde heute kurz nach

18 llhr hier entdeckt . Der pensionierte
Gerichtsdiener Glaesel wurde in dem

Arbeitsraum des hiesigen Fabrikanten

Jonas erntordet oufgefunden . Nicht tveit von

der Leiche lag eine schwere Eisenstange ,
mit der der Mord offenbar ausgeführt worden ist .
Als Täter kommt mit größter Wahrscheinlichkeit
nur Fabrikant Jonas in Frage , der feit etw a

einem halben Jahre in Unter¬

suchungshaft sitzt. Glaesel . hatte die Aufgabe ,
die Arbeiten des Jonas alias Graf
Hohenau zu überwachen . Jonas hatte seiner¬

zeit durch die Behauptung , er könne mittels eines

Steter Fahnenivalb über 2 $ erlitt . Vom Rundfunk
Empfehlenswerter aus ve « Programme « .

Die Maifeier in Berlin , die von der Sozial demokratischen Partei und den Freien Gewerk¬

schaften im Lustgarten veranstaltet wurde , nahm einen grandiosen Verlauf

besonderen Apparates Wafserstoffgas aus Wasser

erzeugen , und mit Hilfe dieses Wafferstoffgases
eine verbilligte Fernheizung Herstellen , eine

Anzahl Leute dazu verlockt , sich mit Kapitalien
an seinem Unternehmen . zu beteiligen , wurde

jedoch unter dem Verdacht , ein Schwindler zu

sein , verhaftet . Jonas bot darauf den Unter¬

suchungsbehörden an , den Beweis für seine Be¬

hauptung aNMtreten , worauf ihm vor mehreren

Wochen gestattet wurde , unter Aufsicht
des Gerichtsdieners Glaesel die zur

Ausführung seines Verfahrens notwendigen
Arbeiten auf seinem Grundstück in Malchow

zu verrichten . Als nun heute bis 17 Uhr

weder JonaS noch ' Glaesel nach dem Unter¬

suchungsgefängnis zurückgekehrt waren , forschte
man auf dem Jonasschen Grundstück nach ihrem

Verbleib . Ms man den verschlossenen Arbeits¬

raum mit Gewalt öffnete , fand man Glaesel in

dem Raum ermordet auf .
Die von der hamburgischen Kriminalpolizei

angestellten Ermittlungen ergaben , daß Jonas ,
der flüchtige Untersuchungsgefangene in Malchow ,

von zwei Männern mit einem in Hamburg

gemietete « Kraftwagen abgeholt wurde . Bon

Astalchow aus fuhren die Flüchtigen nach Berge¬

dorf zurück, wo der Kraftwagenführer entlohnt

und ein anderer Auto gemietet wurde , in welchem

sie sofort die Fahrt in Richtung Hamburg fort¬

setzten . In Schulau wurde der zweite Kraft¬

wagenführer entlohnt . Die Männer gingen darauf
dem Wasser zu und sollen eine dort liegende

Motoryacht mit Namen „ Bubi " bestiegen haben .

Weitere diesbezügliche Nachforschungen sind im

Gange . Ma « vermutet , daß es sich bei den Hel¬

fern des Fabrikanten um dessen Schwager ,
einen gewissen Kaselitz , und seinen Stiefsohn
Jöerß aus Itzehoe handelt .

Nehm « der KMenlottenr
20 . 00 » Ki 55 . 284 , 60 . 214

10 . 000 K: 17. 156, 42. 401, 61 . 291 .

5000 K : 9482 , 11 . 910 , 14 . 860 , 16 . 968 , 24 . 442 ,

25 . 753 , 30 . 580 , 30500 , 48 . 493 , 51 . 579 , 73 . 901 , 74 . 134 .

77 . 315, , 80 . 624 , 84. 356, 84 . 406 , 86 . 798 , 93 . 073 , 99 . 120 .

2000 K: 470 , 3986 , 5980 , 7528 , 7672 , 8430 ,

13 . 281 , 13 . 759 , 14. 136, 15. 861, 16 . 704 , 17 . 578 , 18 . 001 ,

18 . 892 , 25 . 008 , 26 . 582 , 27 . 018 , 27 . 490 , 28 . 024 , 28 . 343 ,

29 . 433 , 30 . 012 , 31. 221, 35. 115, 35 . 502 , 37 . 875 , 40 . 585 ,

43 . 267 , 43 . 782 , 44 . 025 , 46 . 413 , 46 . 742 , 46. 948, 50. 903,

51 . 152 , 51550 , 53 . 031 , 53 . 257 , 54 . 962 , 59 . 648 , 59 . 730 ,

59 . 824 , 60 . 959 , 68. 229, 64. 157, 64 . 944 , 65 . 926 , 66 . 554 ,

70 . 054 , 70 . 335 , 70 . 870 , 71. 962, 72 . 778 , 74 . 163 , 74 . 687 ,

76 . 241 , 77 . 793 , 79. 202, 82 . 294 , 83 . 016 , 86 . 032 , 86 . 118 ,

86 . 929 , 88 . 327 , 90 . 252 , 90. 612, 93 . 648 , 99 . 305 .

Bo » be « p « gzetts in Flamme «
Rom , 5. Mai . Bei einem Uebunasflug ge¬

riet ein Bombenflugzeug im Flughafen von

Poggio Renattco in einer Höhe von nur 200

Meter in Brand . Während der P i l o t zu

landen versuchte , sprang der Mechaniker
mit einem Fallschirm ab . Beide konnten sich

jedoch nicht mehr retten und wurden getötet .

. Raffenschutz und tausend Peugö . Der un¬

garische Rassenschützler Stephan Haller , der

als Unterrichtsminister den Numerus clausus

eiugeführt hat , ist , wie wir der „ Arbeiter -

Zeitung " entnehmen , wegen Veruntreu¬

ung angezeigt worden ; und siehe da , es

ist jüdisches Geld , das der wackere Antisemit
sich angeeignet haben soll . Die jüdische Studen¬

tin - Else Braver , die dank dem Numerus

clausus des Stephan Haller an der Budapester
Universität nicht inskribieren konnte , wollte nach
Amerika auswandern , um dort eine Universität
zu besuchen ; aber sie erhielt kein amerikanisches
Visum . Eines Tages teilte ein Freund ihr mit ,

er habe einen guten Bekannten , der ihr für
eine nette Summe das Visum verschaffen könne ;
Else Braver wurde dem guten Bekannten vor¬

gestellt , es war der Abgeordnete Stephan Hal¬
ler . Der ehemalige Unterrichtsmini ' ster versprach
ihr , das Visum zu besorgen ; dafür übergab ihm

die Studentin tausend Pengö . Monate vergin¬
gen , ohne daß Else Braver das Visum bekam ;

schließlich verlangte sie von Haller das Geld

zurück . Haller weigerte sich, sie zu empfangen ,
überwies ihr jedoch 200 Pengö ; aus den Rest
von 800 Pengö wartet die Studentin heute noch .
Da Haller ihre Mahnungen konsequent nicht
beachtete , übergab sie die Angelegenheit einem

Advokaten , der gegen den Abgeordneten die An¬

zeige wegen Veruntreuung erstattete . Die Affäre
hat in politischen Kreisen großes Aufsehen erregt ;
aber vielleicht ist Haller der Meinung , der

Numerus clausus gelte nicht nur für den Pro¬
zentsatz der jüdischen Hörer an den Hochschulen ,
sondern auch für den Prozentsatz , den ein Ras¬
senschützler von jüdischem Geld zurückzahlen muß .

Ein ungewöhnlich schwerer Wolkenbruch
entlud sich gestern Nachmittags nach 3 Uhr über

Prag . Länger als eine Viertelstunde stürzten
geradezu gigantische Wassermassen hernieder ,
unter Blitz und Donner und begleitet von einem

Schloßenregen , wie er sich in Prag wohl fett
vielen Jichren nicht ereignet haben dürfte . Bin¬

nen weniger Minuten sammelte sich das Wasser
an den Rändern der Gehsteige zu Bächen , alle

Straßen waren schneweiß übersät von erbsen¬
großen Schloßenkörnern . Das Unwetter hat in

her Stadt auch mannigfachen Schaden angerich -
tet ; in einem Hause auf dem Wenzelsplatz
sprengten die Waffermassen ein Ableitungsrohr ,
so daß die Feuerwehr eingreifen mußte . Die da -

mrit verbundenen Aktionen und Menschenarr «
samntlunaen führten zu den irrsinnigsten Ge¬

rüchten , die von einer Anzahl Toten sprachen .
Die gesamten Mannschaften des Prager zentra¬
len Feuerwehrkorps waren in Permanenz und

die Schöpfapparate andauernd in Tättgkeit . Bis

16 Uhr 30 mußte das Prager Fenerwehickorps
in 250 Fällen intervenieren . Durch den heftigen
Wasserzufluß wurde z. B. die unterirdisch ange¬

legte öffentliche Damentoilette auf dem Wenzels¬
platz fast vollständig überschwemmt , so daß drei

Frauen über die Stiegen hinaufgetragen werden

mußten und drei andere Frauen und ein Kind

nur dadurch aus den Wasserfluten befreit wer¬

den konnten , daß man die aus Glas hergestellte
Decke einschlug und die Eingeschloffenen durch
die Lücke ins Freie schaffte .

. Blutige Liebestragödie eines Arbeitslose «.
Wir berichteten gestern , daß in Prag der neun¬

zehnjährige Wenzel P e ö e n k a seine Freundin
erschoß und daß er dieses Unglück zunächst als

einen tragischen Zufall erklärt « . Im Laufe des

gesttigen Tages hat aber Peöenka gestanden ,
daß er jeine Geliebt « ermordet hat . Er gibt
an » daß er seit Wochen arbeitslos war

und daß ihm seine lebenslustige Freundin ständig
Vorwürfe wegen seiner schlechten Kleidung und

deswegen gemacht habe , weil er mit ihr nicht
habe tanzen gehen können . Das Mädchen hätte

ihn , wenn er ihr Vorhaltungen macht «, immer

ausgelacht , so auch am Samstag Abend , als eS

aus einer Tanzunterhaltung kam . Während der

Auseinandersetzung habe er sie nun erschossen.

Kampf mit einem Adler . Ei » kleines

Mädchen , das in der Nähe des Arbeitsplatzes
ihres BaterS und ihres Onkels abseits von

O r t o ( Italien ) spielte , wurde von einem

mächtigen Adler angefallen . Auf
ihre Angstrufe eilten die beiden Männer herbei
und erschlugen nach hartem Kampfe den Raub¬

vogel . Während dessen stießen zwei andere

mächtige Adler auf die beiden Männer

nieder . Nach einem heftigen Kampfe und aus

zahlreichen Wunden blutend , gelang es , die bei¬

den Raubvögel zu verscheuchen , während sie den

ersten Adler als Beute mit nach Hause brachten .
Der getötete Adler hat eine Spannweite von

ungefähr drei Metern .

Chinesische Justiz . Der bekannte chinesische
Scharfrichter Wang , genannt ,Mn Hieb " , weil

er sich rühmt , zur Enthauptung eines zum Tode

Verurteilten noch nie einen zweiten Schwert¬
hieb benötigt zu haben , köpfte gestern früh einen

der berüchtigten chinesischen Räuber namens

Donnerstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatte «. 12 . 30 Mittagskos -

zert . 16 . 30 Schallplatte ». 18 . 15 Deutsche Sen¬

dung : Lochring : Werbewoche für die ländliche

Volksgesundheit . Deutsche Einführung in die Musik¬

programm « der kommenden Woche . 19 . 15 Blasmusik .
22 . 30 Orgellkongert . — Brünn : 11 . 15 Schallplatte «.
12 . 30 MittagSkonzert . 1850 Deutsche Sen¬

dung : Teilübertragumg aus Prag . 19 . 25 Blas¬

musik. — Möhr . - Ostrau : 11 . 00 Schallplatte «. 12 : 30

Mittagskonzert . 18 . 95 Den tsche Sendung :

Prof . Bogel : Schuchumor . — Preßburg : 11 . 30

Schallplatte ». 12 . 30 Mittagskonzert . 16 . 00 Schall »

platten . 16 . 30 Ondriöek - Qnattett . 17 . 50 Unterhal¬

tungsmusik . — Berlin : 18 . 45 Chorgssängc . — Bres¬

lau : 18 . 35 Der Urlanbsgedanke der Arbeitnehmer »
21 . 00 Familie Schimek , Schwank von Kadelburg . —-

Frankfurt : 2020 Kammeropern . — KiinigSwufter »
Hausen : 18 . 00 Die Lage der deutschen Bauern in

Rußland . 18 . 30 AuS der Praxis des ArbcitsrrchteS .
— Leipzig : 21 . 30 M. Ansorge spielt . — Moskau :

6. 35 Morgenkonzert . 18 . 10 Kongert . 20 . 00 Konzert .

Hs « - Tien - Jn > « und zwei seiner

Komplize « . Hfu - Tien - Jun wurde die Der -

übung einer großen Zahl von Verbrechen nach -

gewiesen . Es wird behauptet , daß er mehr als

tausend Verbrechen , wie Morde , Entführungen ,
Diebstähle , Räubereien , Plünderungen von Dör¬

fern und Gewalttätigkeiten aller Art , begangen
habe . Hsu - Tien - Jun und seine zwei Komplize «
wurde « i « der internationalen Konzession von

Schanghai aufgegriffen und dann dem chine¬

sischen Gerichte ausgeliefert , das sie zum Tode

verurteilte . Die Richtstätte war schon von den

ersten Morgenstunden an von großen Massen von

Dorfbewohnern umlagert . Dio abgeschla¬
gen « « Köpfe wurden a « einer Säule

ossentfich ausgestellt .

Weltfriedensbund der Mütter . In Mün «

chen ist in diese « Tagen die deutsche Sektton

des „ Weltfriedeusbunbes der Müt¬

ter und Erzieherinnen " gegründet wor¬

den . Der Bund ist hervorgegangen aus der im

Jahve 1929 in Frankreich ins Leben geru¬

fenen Internationalen Liga der Mütter und

Erzieherinnen für den Frieden " , der heute be¬

reits 29 . 000 französische Frauen angehöven . Der

Gründungsaufruf der deutschen Sektion des

außerhalb jeder Partei stehenden Bundes weist
u. a . di « Unterschriften einer Reihe führender
sozialdemokratischer Frauen auf .

Beim Schulhausbrand erstickt . Am Montag
wurde das Schulhaus des Dorfes Reichelstein
( Taunus ) cingeäschert . Der in den oberen Stock¬
werken des Gebäudes wohnende 80jährige Rek¬

tor i . R. , Bornret , und feine 32 Jahre alte

Hausangestellte Anna Gerhard , erlitten den Er¬

stickungstod .

Dorf in Flam « « « . I » der etwa 100 Be¬

wohner zählenden mährischen Gemeinde Pe¬
tra « bei Göding brach Sonntag früh aus bis «

her unbekannter Ursache ein Feuer aus , daS

bei dem herrschenden Sturmwind in kurzer
Zeit katastrophalen Umfairg annahm . Bis zupr
Abend war fast die halbe Ortschaft ein¬

geäschert . Vierzig Wohngebäude , zahlreiche
Scheunen und andere Wirtschaftsobfekte sind de «

Flammen zum Opfer gefallen . Die zahlreichen
aus der nahen und weiteren Umgebung herbei¬
geeilten Feuerwehren waren zeitweise machtlos,
da der Brand durch den Sturmwind immer wie¬

der angefacht wurde . Menschenleben sind glück¬
licherweise nicht zu beklagen , dagegen ist zahlrei¬
ches Bich in den Flammen » » « gekommen . In
vielen Fällen konnten die Bewohner nur das

nackte Leben retten . Der durch den Brand an¬

gerichtet « Schaden wird auf 2 Millionen Krone «
geschätzt.

Befreiung der Bernssreisenden und Vertretet

von der städtischen BeherbungsabgÄe in Brün » .
Wie der Bund der Vertreter und Reisenden , Tepkitz »
Schönau ( Fachgruppe des Allgemeinen Angestellte «-
Verbandes Reiche nbergl mitteilt , wurde in der

Brünner Stadtvertrctung in obiger Angelegenheit
ein Antrag der sozialdemokratische »
Fraktion angenommen . Auf Grund dieses Be¬

schlusses wird nunmehr allen Mitgliedern jemi Be -

rirfSrsisenden - GÄverflch ast sorgams atiouen , de dis

- nm 15 . Mai d. I . den Nachweis vorlegen , daß
ihnen vom Fürsorgominfftevimn die Auszahlung
des Stoatsbettroges nach dem Genter System daoff »
ligt wurde , die OrganisationSlegittmatton als

voller Nachweis für die Befreiung von der Beher »
bergungsabyeve anerkannt , auch dann , wenn das

Mitglied ein « ausländische Firma vertritt . Davrit
ist nun nach jahrelangen Bemühungen di « vollstän¬
dige Befreiung der Bernssreisenden und Vertreter
von der städttschen BeherbergungSobgübe in Brün «

erzielt . AIS Nachweis für den Befreiungsanspru ^
genügt der Ml. gllcdschaftSauÄveis einer zur Aus»

zochlwng des Staat SbeitrazeS zur Stellen lrsinumer -
stützung nach dem Genter System berechtiylen Be¬

rufsorganisation . Dieses Recht steht dem Bund dek

Bartrowr und Reisenden , Teplitz Schönau , Eichwal'
berftraß « 39 , als Fachgruppe des Allgemeinen Ätz -

gesicllten - BerbandeS , Reichenberg , zu , wofcklbst autd

nähere Auskünfte erteilt werden .

Der Bürgermeister von Troppa « Ernst Fra«i
sowie Wer Gomeindoverireter erlitten Dienstag frÄ
attf der Fahrt nach Brünn in der Nähe von Hart »!
infolge Versagens der Bremse einen Autounfach
Der Wagen stürzt « in den Straßengraben und

überschlug sich , OberrochnungSrat David erfttf

schwere Verletzungen . Bon den übrigen Iwsosscu des

Wagens wurde wi » durch ei « Wunder nur ein ein¬

ziger leichter verletzt .
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Da ; Reonegirl vom «raadway !
Bon Verton Braley .

Ter Broadway führt durch ganz New 4) orl
und eine erkleckliche Anzahl Bororte dazu , und

überall bleibt ein Stückchen an ihm hängen . So

findet man öa nebeneinander Reichtum und Not ,
Schcünenviertsl nnd Kurfürstendamm , Boheme
und Busineß , Kino und Jazz . Alkoholschmuggel ,
Wolkenkratzer , Gut und Bose dicht beieinander ,
Liebe und Haß , Lachen und Tränen . Dian darf
doch sagen : Ter Broadway i st New Jork .

Was Mark Farell allerdings unter dem

Dt0ad ! vay verstand , das war nur die Theater¬
gegend, als er zu Meta Francis sagte : „ Der
Broadway ist eine gottvergessene Lausegegend .
Er widert mich an . Ich habe ihn satt bis oben¬

an . "

„ Ooh, " sagte Meta , trotzdem sie in dieser
Saison schon das dritte Mal Engagementslvech -
sel gehabt Haiti . — was für ein Revuegirl durch¬

aus nicht angenehm ist , „ der Broadway ist gar

nicht so schlimm . "
„ Für mich ist er schlimm, ^ sagte Farrell ,

der schon seit dem Sommer von einem Agenten
» um andern gelaufen war , „ich laß Broadway
Broadway sein und gehe fort , aufs Land . Mein

Alter wird sich freuen , wenn ich wiederkommc

und ihm bei der Zwiebelzucht helfe . Er wirds

nötig haben . "
Fleta seufzte . „ Es muß schön sein , jemand

zu haben , zu dem man heimfahren kann . Mein

,Ln Hause " ist im Eagle Hotel , wo ich tagsüber
in der Halle am Tisch sitze und von dem großen
Geschäft träume . Und nach der Behandlung , wie

sie die meisten Revuedirektoren den Girls gegen¬
über lieben , erscheint einem das kleine Hotel mit

feinen ungeschliffenen Provinzonkels noch immer

als das reinste Paradies . "

„ Hör mal , Fleta , bei, uns zu Hause sind
zwei Zimmer ohne Bad über der Garage , die

könnten sehr nett für dich eiltgerichtet werden ,
> und Mutti wäre glücklich , wenn jemand zu unS

käme . Du könntest bei uns mit leben , wenn du

keinen eigenen Haushalt aufmachen willst . Und

was sagst du nun zu diesem Vorschlag ? "

Fleta zwinkerte und fragte : „Soll das etwa

so eine Art Heiratsantrag sein ?"
„ Du hast recht . Sobald ich mir Geld für

die Heimreise gepumpt habe , können wir los¬

fahren . Ich weiß , das Angebot ist nicht allzu
verlockend , aber es ist noch imnier tausendmal
schöner , als das Leben hier für uns beide . "

„Eigentlich ist der Broadway an der 42 .

Straße « in schlechter Ort , einem Rlädel einen

Heiratsantrag zu machen," sagte Fleta , aber ihre
Stimme war ganz weich , „hast du denn gar kein

bißchen Sinn mehr für Romantik ? "
-

„Doch", sagte Farrell , „aber was wichtiger
4st, ich habe . keine " Geld fürs Dari , ich kann dich
*Uthk auffordern , in meine Pension zu kommen ,
weil ich da rausgeflogen bin , die Halle in deinem

Hotel erinnert mich immer irgendwie an eins

Leichenhalle,- und ein Platz im Kino kostet drei¬

mal so viel wie ich noch habe . "
„ Aber es gibt doch noch den Central - Park " ,

sagte Fleta .

illachdem sie fünf Minuten wortlos bei¬

einander gescffen hatten , sagte Fleta : ,La , ich
liebe dich seit dem Tag , wo wir uns bei Lipstein
auf den » Büro kennenlernten . Aber ich will

nicht , daß du mich unüberlegt heiratest , daß du

mich nach einem Jahr satt hast . Ich habe auch
Meinen Stolz . . . "

„ Ich weiß , daß ich dir nicht viel zu bieten

habe, aber . . . "

„ Es dreht sich hier nicht um dich , sondern

vm mich .
' Ich muß erst einmal loskoinmcn vom

Broadway . Weißt du , ich habe mir geschworen ,
nicht eher wegzugehen , als bis ich cs zu etlvas

mehr gebracht habe als zum Revuegirl . Nein ,
ich will dir etwas jagen : Wenn ich es in einem

Jahr noch zu nichts weiter gebracht habe , will

ich auf deine Farm komnren . Aber sonst müßte
ich mich ja vor mir selber schämen , daß ich auf¬

gegeben habe , ehe es so weit war . "

, „ Du hast schon recht , aber was soll ich

Machen ? "
„ Das steht dir dock » frei . Wenn ich es zu

etwas gebracht habe in dieser Zeit , Mark , lieber ,
lieber Mark , dann wirst du mein Manager , nnd

wir teilen Ruhm und Erfolg . Gelingt es mir

aber nicht , na , dann kann ich mit gutem Ge -

wisien auf deine Farm kommen und bis an mein

Ende unter Rüben und Gemüsen leben mit dir . "

Natürlich gab es über diese » Fall noch

vlanche Unterhaltung , Sie wir uns scheicken wol¬

len. Wir finden also Mark Farrell wieder auf
dem Führersitz eines Lastautos auf dem Weg

nach dem Norden . Ter andere Fahrer ist ein

^unkelhäuliger Italiener in Marks Alter , und

Mark fragte ihn , wo er hinfahren wollte .

„ Zu unserer Farm " , erwiderte der Italie¬
ner , „ mein Bruder und ich haben eine Farm
Pben am Broadway . "

„ Am Broadway ? Ich habe nie gesehen ,
daß es dort Farmen gibt . "

„ Doch, " sagte Gurscppe , „ wir haben sie vor

Mvei Jahren gekauft und ziehen dort Gemüse für
die Stadt . Wir haben das Larw von einem ver¬

krachten Grundstückmakler gekauft , der es eigent -
kich Parzellieren und für Häuserbau verkaufen
wollte. Luigi und ich arbeiten 14 Stunden täg¬

lich im Garten , und wir wollen jetzt noch jemand

dazu nehmen . "
Mark Farrell übernachtete in dem Schup¬

pen, "der den beiden Brüdern als Wohnung
dient und war am anderen Morgen Partner der

Finna Morano & Farrell . Denn nach Hause
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< 8tne neue Rakeien WeNe .
die « ntwtaiuns » er 9tafete von VnMee vio XiHna .

Es ist für die Entwicklung der Technik bezeich¬
nend , mit welcher Schnelligkeit ein bis vor wenigen

Jahren noch im Reich der Phantasie liegendes
Problem nicht nur verwirklicht , sondern auch in

rasch - aufeinander , folgenden Abarten hinaufgestei -
gcrt wurde . In beide Abteilungen sowohl beim

Raketenantrieb von Fahrzeugen als

auch bei der Weltraumrakete , sind relativ

groß « Fortschritte gemacht , worden . Seit den Ver -

8in neu « , Riickstoßwagc »,
der mit flüssigem Sauerstoff angetrieben wird . Er

soll demnächst in Berlin vorgesührt werden .

suchen des ' Hauptpropagandisten und Paters der

Idee des Raketenantriebs , Ballier , der seine
kühnen Experiment « mit dem Löben bezahlen mußte ,
sind eine ganze Reih « von ' Erfindungen auf den

Plan getreten , die nicht immer glücklich sich um die

Rakete bemühten . Ballier hat schnell erkannt , daß
die Pulverraket « aus mehreren Gründen , vor

allem wegen ihrer mangelnden Regulierbarkett für
den Antrieb eines Wagens kaum in Frag « kommt .

Das Raketenprinzip hat bei ihm ein « Abwandlung
erfahren , indem er seine letzten Konstruktionen da¬

durch in Bewegung setzte , daß er Luft abblies , ein

Prinzip , das , wie man sehen wird , verändert in

all «rjüngst «r Zeit wieder ausgenommen wurde .

Di « Bevsuch « Fritz von Opels zusamnien mit

dem Ingenieur Sander , die dazu übergingen , den

Raketenantrieb für bas Flugzeug nutzbar zu machen ,
haben sich als Versager herausgestellt . Auch hier
hat sich der gleiche Fehler wie beim Raketenauto

gezeigt , nämlich di « Unregulierbarkeit der

Pulverladung . Auch Fritz von Opel hat
schnell eingesehen , daß erfolgreiche Raketenversuche
nur mit anderen Betriebsstoffen zu machen seien ,
und eine - Reihe von Laboratoriumsexperimenten
vorgenomme » , die angeblich «in verhältnismäßig
günstiges Ergebnis . hatten . Sv , soll er Raketey kon¬

struiert haben , di « 45 . Minuten , lang einen « inwänd -

frcien Antrieb gaben , rin « Zeitspanne, , die bei den

Pulverraketen bei weitem nicht erreicht worden war .

Der zweiten Abart der Rakete , der Raumrakete ,
hat der Greifswalder Professor Oberth ein güt
Teil seiner Lebensarbeit gewidmet . Um seine Ver¬

such « hat es viel Sensation gegeben ; man sprach von

bei dem heutigen Stand der Dinge ganz unmög¬
lichen Schüsien nach dem Mond oder dem Mars , |

zurückkehren lväre ein Eingeständnis seines Miß¬
erfolges gewesen . Aber hier konnte er e8 doch
wenigstens in bescheidenem Maße zu etwas brin¬

gen , und was er zu Hause gelernt hatte von

Gärtnerei und Gemüsebau , das war hier sein
Kapital , der Grundstock für ein neues Leben .

Es war auch Marks Einfall , ein paar Frühbeete
anzulegen und Marks Verdienst , von dem klei¬

nen italienischen Bankier einen Kredit zu be¬

kommen , um solche Verbesserungen des Betrie¬
bes vornehmen zu können . Es war Marks Idee ,
Obst frisch gewaschen in kleinen Schachteln in

den Cafes des Broadways zu verkaufen , deren

Besitzer er kannte .

Doch das LÄen draußen in der Vorstadt am

Broadway war nicht Muhe und Arbeit allein .

Luigi spielte Gitarre und . Guiseppe Mandoline ,
und es gab manchen schönen Sommerabend , wo

sie zusammen vor dem Schuppen saßen und

musizierten und Mark seine Tanzkünste zum

Besten gab . So blieb Dkark nicht nur in der

Uebung , sondern lernte auch noch neues dazu
— nicht cttva um es irgendwie zu verwerten ,
sondern weil Tänzer eine Veranlagung , ein Zu¬
stand ist , nicht ein Beruf . Er schrieb öfters an

Fleta , aber auf einem seltsamen Umweg : Er

sandte Fletas Briefe an einen Freund in seinem
Heimatort , nnd der sandte sie an Fl ^la . Sie

sollte nicht wissen , daß er noch am Broadway
war , wenn auch ganz weit draußen in der Vor¬

stadt . Und Fletas Briefe an ihn macht «: den

Ulngekchrten Weg . Ja , auch bei Fleta ging « 8

vorwärts , sie bekam bessere Engagements , ja sie
bekain sogar eine gleich für 40 Wochen fest, und

sie konnte Geld . zurücklegen . Noch stand ihr
Name nicht in Leuchtschrift am Theater , aber es

ging doch vorwärts .

Spät im Herbst einmal , als er mit dem

Wagen in der Stadt war , Obst abliefern an den

befreundeten Cafetier , traf er Fleta . Er war

überglücklich von dem Wiedersehen und küßte sie
auf offener Straße ab , trotz der belustigten und

mißbilligenden Blicke der Passanten . „ Du siehst
aus , als ob du es geschafft hast, " sagte er , als

er ihre Kleider sah . „ Und du stellst ganz aus ,

wie ich mir dich vorgestellt habe auf deines

Vaters Farm zwischen Vlumenkohl und Zwie¬
beln " , erwiderte Fleta . während sie feinen

dreckigen Overall betrachtete , „ aber das tut

nichts , Liebling , so « tag ich dich genau so gern .

Und was macht Papa und di « zwei Zimmer

wurde a ber allmählich bescheidener und hätte sich
gefreut , wenn bloß ein Raketenschuß nach Amerika

gelungen wäre . Aber es kam nicht einmal zu einem

ersten schwachen Abschußversuch .
Run wurden die Entfernung ««, die man für

die Raketenversuche in Anspruch nahm , imnrcr

kleiner . Man hätte sich schon mit einigen tausend
Metern senkrecht in di « Luft begnügt , aber auch dar

gelang nicht . Das einzige Resultat der ganzen Ver¬

suche, für di « man in Deutschland sogar « inen

Raketenflugplatz angelegt hatte , war ein Abschuß
bis ; n einer Höhe von 500 Meter . Die

Rakete , deren Konstrukteur ein Flugingenieur Karl

Poggensee war , war mit meteorologischen Meß¬
apparaten versehen und entfaltet « in Höhe von 500

Metern « inen Fallschirm, . so daß sie uiwersehrt
wieder zur Erde kam . Auch dieser Abschuß stellt
insofern keinen Fortschritt dar , als man ja seit je
verstand , Sprengkörper 500 Meter hoch zu schleudern .

I Im Augenblick scheint ein « neue Well « von

Raketenversuchen zu entstehen , und zwar sowohl auf

Idem Gebiet der Antriebsrakete für Fahrzeuge als

auch auf dem Gebiet der Raumrakete . Auf - dem
! letztgenannten Arbeitsgebiet hat der . Flieger und

I Ingenieur Reinhold Tiling insofern - einen

Erfolg zü verzeichnen , als er nach Abschluß lang¬
jähriger Versuchsarbeiten « in Modell konstruieren
konnte , dessen Bettveickbarkeit in einer Reih « von

praktischen Experimenten bewiesen ist und das so¬
eben einem Kreis geladener Gäste in der Nähe von

Osnabrück vorgeführt wurde . Tiling ist es gelungen ,
Raketen zu entwickeln , di « bedeutend länger find als

alle bisher vorgeführten . Dementsprechend ist auch
di « Länge der Brenndauer vergrößert , so daß sich
nach Aussage des Erfinders für di « Pulverrakele
noch groß « Berwendungsgebiete erschließen können .

Das Endziel Tilings ist, sowohl Menschen - als

auch Postraketen herzustellen . Er denkt dabei

an eine Art Raketenflugzeug , das wie «In

Geschoß fliegt und wie ein Fallschirm landen kann .

Nach seinen Behauptungen ist es ihm « in leichtes ,
Höhen und Entfernungen von 13 bis 20 Kilometern

zu erreichen . Er hat auch bereits «in Raketenflug¬
zeug von 7 Meter Spanwveit « in Arbeit , von dein

«r sich außerordentliche Erfolge verspricht .
Fast zur gleichen Zeit ist nun ein Raketen¬

motor aufgetaucht , der als Antrieb für Autos

Verwendung fiicken soll. Dieser - Motor wird dem¬

nächst auf dem Tempclhofer Feld in Berlin vor¬

geführt werden . Er ist nach dem Prinzip des Rück¬

stoßes gebaut und dürfte der größt « Motor dieser
Art auf der Welt sein. Sein Antriebsmittel ist

flüssiger Sauerstoff und flüssiger Brennstoff , die in

einem Ofenraum zum Verbrennen gebracht werden

und auf diese Art den Rückstoß erzeugen . Der nur

7. 5 Kilogramm schwere Motor zeigt «' aus dem Ver¬

suchsstand ein « Rückstoßkraft von 200 Kilogramm .
Wie tveit er praktisch für den Antrieb von Fahr¬
zeugen in Frage kommt , muß die Entwicklung er¬

geben . Auf jeden Fall zeigt sich , daß di « Arbeit und

di « Bemühungen um di « Rakete nicht «irrgeschlafen
sind , im Gegenteil Fortschritt « gemacht haben .
Welche Ergebnisse alle diese noch ganz im Anfang
stehenden Versuche haben werden , kann kein Mensch
vorauSfehcn , es scheint aber , -atz wir noch Ueber -

raschungen erleben werden .

über der Garage ? " „ Ich bin gar nicht zu

Hause " , gestand er , „ich bin immer noch am

Broadway und schaffe es auf meine Weise . "
„ Als Tänzer ? " „ Ach wo" , sagte er und beichtete
ihr seine ganze Geschichte .

„ Und ich", sagte sie, „ bin auch noch am

Broadway , wenn auch nicht beim Theater . Ich
bin Kellnerin in einem Lokal an der Ecke Achte
Straße . Fünfzehn Dollars wöchentlich , freie
Station und etwa 20 Dollars Trinkgeld die

Woche . Ich sing « und tanze zuweilen , wenn

gerade Stimmung ist , und der Chef gibt mir

dafür 10 Dollars extra . Nächste Woche macht
er ein besonderes Reklameschild für mich auf .
Ich habe schon fünfhundert Dollars gespart , seit
rch dort bin . "

„ Das ist ja großartig " , sagte Mark , wäh¬
rend ihm eine Idee durch den Kopf schoß. „Höre ,
liebst du mich noch , ich meine , gilt unsere Ab¬

machung wegen der Heirat noch , nun es dir ge¬

lungen ist , dein Auskommen zu finden am

Broadway ? "
„Natürlich, ' das mußt du doch wissen , was

ich gesagt habe , das halte ich. Aber ich kann

doch um Himmelswillen nicht mit euch da ganz

draußen in der Bretterbude Hausen . "

„Sollst du auch nicht . Aber komm mal

gleich mit , ich habe dir nämlich etwas ungeheuer
Wichtiges zu erzählen . Wir werden alle zusam¬
men am Broadway austreten und unser Glück

machen . Ich habe wieder Mut und ich habe
Geld . Jetzt werden wir Erfolg haben . "

£

Und das „Gemüsegarten - Quartett " hatte

Erfolg am Bradwah , Luigi mit der Gitarre ,
Giuseppe mit der Mandoline , Maick sang dazu
und Fleta tanzte Zigeunertänze . Und wenn sich
die Gelegenheit gab , trat auch Mark wieder in

seinem alten Fach auf .
Kein Mensch kümmerte sich mehr um die

Gemüsefarm . Es dauerte nicht lange , da kaufte
sie ein Grundstückspekulant für 3000 Dollars

und ersetzte den Wert . der Frühbeetansagen .
Heute bezieht das „Gemüsegarten - Quartett "

1500 Dollars die Woche , und das ist cs auch

wert , denn Mr . und Mrs . Farrell wie die bei¬

den Morenos machen ihre Sache ganz ausge¬

zeichnet .
(Autorisierte Uobersetzüng aus dem Amerikanischen. )

: Sahen in Wer Gemeinde MM :

: schon alle Funktionäre ihr W ;

i kommunalpolitisches Statt £ \

[ In vielen Gemeinden wurde schon bc - *

> schlossen, allen Genreindefunktionärcn , ,
> ohne Unterschied der Partei, , ein •

s kommunalpolitisches Organ nach freier !

> Wahl der betreffenden Funktionärs , auf <
» Gemeindekosten zuzustellen . '

I

* Ein derartiger Beschluß ist zweifellos J
sehr wichtig , weil es eine Aufgabe der <

kommunalen Verwaltung ist, für die '

Schulung der tätigen Gemcindefunk - {
ttonäre zu sorgen und ihnen wenigstens ,

einen kleinen Teil der zu ihrer stänvig - n >

Information nötigen Behelfe zur Ber - |
fügung zu stellen .

Genossen ! Wenn in eurer Gemeinde ein s
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt ,

einen diesbezüglichen Antrag !

Qßnßttl sozialdemokrat . Gemeindefunktionär 1

lUUllll s - in Blatt , „sie Freie Srmrinßr " . !

Gerichtssaal

Der Kauttonsschwindler nnd seine
Freundin .

Ein Opfer , da » den Missetäter deckt .

Prag , 5. Mai . Dieser Herr Fug ne r,der sich
heute vor dem Senat des LGR . H l a d i k wegen

zahlloser Kautionsschwindeleien zu verantworten

hatte , war «in alter Geschäftsfreund zahlreicher Zei -

tungsadministrationen , denn er pflegte , seine Opfer
durch Inserat « «inzufangen . Dies « Inserate waren

aber auch wohl das einzig «, was er bezahlte .
Alles übrige blieb er schuldig . Er hatte «in Likör¬

geschäft ausgemacht , dessen bester Kunde und Konsu¬
ment er selbst war . Auch hatte er vier Angestellte ,
deren Hauptaufgabe es war , «in « Kaution ; u

hinterlegen und di « er nach kurzer Zeit stets ent¬

ließ , nm durch Inserate neue Opfer «inzufangen .
Er verstand es ausgezeichnet , die Geprellten hin¬

zuhalten , aber endlich liefen doch die ersten Straf¬

anzeigen bei der Polizei , «in . Es sollen über zwanzig
Leut « solcherart geschädigt worden sein , in zwölf

Fällen hat die Staatsanwaltschaft Anklage erhoben .

Als «S brenzlich würde , hatte der gelungen «

Dienstgeber , der nebenbei auch di « Miete und die

Löhn « schuldig blieb , . die originelle Idee , den I r r -

sinnigen zu markieren und wurde nach einem

markierten Anfall von Geistesstörung . . in die

^ Irrenanstalt übergeführt . Allein dort - durch¬

schaut « man ihn schnell und schickt« ihn nach kurzer

Zeit mit einem glänzenden Gesundheitsattest dort

hin , wo er hingehörte , nämlich auf die Polizei -
direkt »».

Ein « furchtbare Erbitterung herrscht unter den

Geschädigten , di « heute als Zeugen auftreten . Es

waren durchlvegS di « letzten Groschen , welche die

Stellungsbewerber , meist schon längere Zeit Arbeits¬

los«, geopfert hatten . Die Höhe des Schadens

schwankt in den einzelnen Fällen von 2000 bis 8000

Kronen ! „Hätte ich doch meinen Kindern für da <

Geld lieber etwas zum Essen nnd zum Anziehen

gekauft ! " ruft einer der Zeugen trostlos aus ; er

besitzt nun gar nichts mehr . > — .

Eine sonderbare Rolle spielt die Quartiersfrau
und Konkubine des Angeklagten , di « er nm ihre

ganzen Ersparnisse . ( 12 . 000 L ) gebracht
und noch in Schulden gestülpt hat . Sie muß diesem

Menschen vollkommen hörig sein . „ Ich fühl « mich

nicht geschädigt . . . ich vertrau « fest , daß er mir das

Geld zurückgcht . " — Ihre Zeugenaussagen find der¬

art , daß der Staatsanwalt sich ins Mittel legt und

ihr ein « eventuell « Strafverfolgung wegen falscher

Zeugenaussage androht . Sie hat sogar noch >nit -

geholfen , die armen Leut « hereinzulegen , nachdem

sie selbst um ihr ganzes Geld gekommen ist.

Der Senat behandelte den Fall mit verdienter

Streng « nnd verurteilt « den Angeklagten zu drei¬

zehn Monaten schweren und verschärf¬
ten Kerkers und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte . rb .

Die ruinierte Wage .

Prag , 5. Mai . Den Knicken eines Obst - und

Gemüseverkäusers fiel es auf , daß di « gekauft « War «

fast nie das volleGewicht hatte , nnd schließlich
griff die Marktpolizei ein . Di « Waage wurde unter¬

sucht und festgestellt , daß sie ( «s ist «ine Dezimal¬

waage ) tatsächlich nicht richtig anzeigte , sondern das

Gewicht zu Gunsten . des Verkäufers korri¬

gierte . Dieser hatte sich daher vor dem Sena : tzeS

OGR . Hraba zu verantworten . Er tat cs im

Brustton des Mannes mit reinem Gewissen und

spielt « überhaupt , wie man in Deutschland zu sagen

pflegt , „ den ollen ehrlichen Seemann " . Kem Äe -

danke daran , daß er die Kundschaft habe schädigen
wollen . Im Gegenteil , er hat di « Differenz durch

Auflegen von Steinchen auszugleichen v«rsuchi .

Wieso trotzdem eine ganze Menge van Käufern

schlechtes Gewicht fesrstellten , bleibt ungeklärt . „Viel¬

leicht stick zufällig die Steinchen hcruntergefallen . "
Der sachv « rständig « . schließt die Möglichkeit

nicht aus . Daß es unter diesen Umstanden das

einfachste gewesen wär «, di « Waage reparieren

zu lasse », «in neue anzuschaffen , auf diesen Gedanken

kam er wohl zufällig eben nicht . Er wurde mangels
an Beweisen freigesprochen , rb .

- w
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Heute , Mittwoch , bei schönem Wetter

haben wir die Absicht , eine kleine

Wanderung nach Krö
zu unternehmen ! Ab halb vier Uhr bei
der Endstation der 18er Linie . Bei un -

günstigem Wetter findet in der
Ger « in Heimnachmittag statt .

Kunst und Wissen

Neftroy ' s „ Das Mädel aus der Vorstadt "
Ein Frühlingslüfterl strich gestern durch die

Klein « Bühne ; Frühlingslüfterl von Gnaden Johann

Neftroy ' s , des goldigsten unter den Zauberern und

Plauderern Wiener Frohsinns , Wiener Liebens¬

würdigkeit , Wiener Lebensphilosophie .
Seit Jahren verlangen wir Voltsschaufpie »,

Volksoperett «, Bolksposse . Aber Nestroy und Rai¬

mund lind Anzengruber blieben bisher unter dieser

Direktion verbannt , die ja auch für Offenbach nichts
oder nur blutwenig übrig hat . Endlich besinnt man

sich auf Nestroy ! Aber indem man ein « seiner
schwächer » Possen bringt , belveist man Planlosigkeit
und Iystemlosigkeit selbst dort , wo nian endlich
Körner klaubt , auf die man längst mit der Rase
gestoßen wurde !

Wenn wir wundergläubig wären , würden wir

hoffen , daß der Weg zu Nestroy vielleicht gar noch
auf Karl Kraus aufmerksam machen könnte . Aber

wir glauben ' s nicht . Hat man doch das „ Mädel
aus der Vorstadt " mir jenem fast durchaus öden

„ modernen ' Wiener Couplet - Schmarrn übernom¬

men , der schwächer ist als selbst der ausgeblaßtest «
Teil von Neftroy ' s Worten !

„ DaS Mädel au « der Borstadt " ist nur recht

dürftig mit Handlung ausgestattet und eigentlich
interessiert es keinen Menschen , warum Kau ; , « in

Schubjack , sich selbst bestehlen ließ , warum der Herr
von Gigl die schön « Frau Erbsenstein nicht mag ,

» varnm ' s die Thekla so schwer hat . Aber die Sonne ,
die über all dem liegt und lacht , di « wärmt und

macht froh ; das leichte und gescheite Geplauder , die

Natürlichkeit di «ser Wesen , wirken wie Erlösung
nach so vielem seichten und schlechten Zeug , das

sonst so oft serviert wird !

Wüßten wir , daß eine gewisse Theatcrleitung

sich raten läßt , so würden wir erneut darauf Hin¬

weisen , über welch ausgezeichnete Kräfte gerade für

dieses Genre unser Schaufpielensemble verfügt .
Aber wahrscheinlich wird man aus dem natürlichen

Umstand , daß ein tausendmal abgelcilktes Publikum
nicht beim ersten Glockenschlag zu Nestroy strömt ,
darauf schließen , daß Nestroy kein Publikum mehr

habe .

Di « Regie Rudolf Stadlers erwies sich

als Nestroy blutsverwandt : frei und ungekünstelt

floß diese schlichte Herzenspoesi « dahin , wienerisch

flott . Wo « s dennoch Hemmungen und Stockungen

gab , erklären si« sich zur Genüg « aus dem jähen

Wechsel des Stils , der ja ftir di « im ^hereitcn -

stumpfsinn seufzend «« Künstler etwas Ungewohntes ,
fast Neues , darstellt . Aber ist es nicht so, als ob ,

ein Dudek erst jetzt , da er Nostroy spielen kann ,

richtig heimgefunden hätte ? Sein Schnoferl ist «in

Prachtexemplar österreichischen Charmeur - und

Gschaftlhubertums , ein Springqu «ll froher Laune :

Beweis wirklicher komischer Begabung , di « sich « ben

dort , wo Humor der Werkstoff rst, erst recht ent¬

falt «» kann ! Ein wenig das richtig angelegle Ge¬

schwindtempo mäßigen , Pointen schärfer bringen
und dieser Schnoferl wird Lachstnrm « entfesseln !

Herr Stadler als Kauz schien mir zu sehr in

Reserv «; ; u wenig lüstern , dumm- stolz , überhaupt

zu weuig charakteristisch. Dieser Kauz ist doch so
«ine Art Vorfahr des Ochs von Lerchcnau — und

ein Komiker wie Stadler hat es nicht notwendig ,
sich so sehr an die Wand spielen zu lassen ! Ausge¬
zeichnet gesehen uyd ; gezeichnet der Gigl des Herrn
Padlesak , dessen Bühnenblütigkeit und karikatu¬

ristisch « Begabung sich mitteilt , ehe er noch den

Mund auftur . Herzerquickend der Knöpfei des Herrn
Ludwig — wi « viel schauspielerische Talent « sich
doch da regen , wenn man ihnen nur Betätigungs¬
feld bietet ! Auch Herr Schaumann ist eines in

der kleinen Roll «. Etwas im Abstand sind die

Damen zu nennen : Frau Ondra , in Schönheit
an die Elisabeth von Oesterreich erinnernd , ist durch

Grazie vor altem Augeniveide , Fräulein Reich -
lin bleibt etwas ' fremd in der Wiener Luft , frem¬
der noch im Dialekt . In beiden fühlt sich Frau
Reineke zu Hause . Ten anderen Damen scheinen
ihr « kleinen , aber doch so entzückenden Ausgaben
keine rechte Freude gemacht zu haben . Uns ging es

leider so mit der musikalischen Leitung . L. G.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters , Mitt¬

woch , 7 % Uhr : „ Spiel oder Ernst " ; „ Lord
Spleen " ( 171 —8) . — Donnerstag , 7 % Uhr -
„ Schön ist die Welt " ( 172 —4) . — Freitag ,
7J4 Uhr : IV . Philharmonisches Konzert .
— Samstag , 7 % Uhr : „ MädeI aus der Bor -

stad t " ( 178 —1 ) . — Sonntag , 2S Uhr : „ M adel

aus der Vorstadt " ( K. - V. - und Arbeitnehmer¬
vorstellung ) ; 7 Uhr : „ Die Fledermaus " lMai -

feftspi «le ). — Montag , 7 Uhr . „ T e r Rosen -
kavalier " ( Bankbeamten l. und 11. ) , Gastspiel
Josef Schwarz .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , 714

Uhr : „ F e e" . — Donnerstag , 7 % Uhr : „ B or -

Untersuchung " . — Freitag , 7 >- Uhr : „ Vor¬
an t e r s u ch u n g " ( Kulturverbändssreunde ) . —

" Samstag , 7 % Uhr : „ Dic erste Frau Selby " .
— Montag , 7 % Uhr : „ I r e" .

Sport * Spiel * Körnerpllege
Dis Palästina - Reif « der österreichischen Arbeiter¬

kußballer . Sonntag hat die Auswahlmannschaft der

österreichischen Arbeitcrfußballer seine Fahrt nachdem
Orient angerreten . Fünfzehn Spieler machen di «
schön « und sehenswert « R« isc mit . Zuerst gcht « s

nach Athen , wo das erste Spiel au - getragen wird .
Das nächste Treffen wird dann schon in Palästina
absolviert , und zwar in Haifa . Weitere Kämpfe
werden noch in Tel A w i w, Beirut und Je¬
rusalem ausgetragen . — „ Kann sich ein Arbei¬

ter " , so schreibt die Wiener „Arbeiter - Zeitung " ,
„ einen schöneren Urlaub wünschen : Achen , Haifa ,
Tel Awiw , Jerusalem ! Und noch dazu umsonst !
Nun , den Spielern , die mit dem österreichischen Ar¬

beiterfußballerteam nach dem Süden fahren , sei die¬

ser Urlaub vom Herzen vergönnt . Si « werden wohl
kaum noch « inen zweiten ähnlichen «rieben . "

Vorentscheidung um di « deutsche Bundesmeister -
schäft im Fußball . Der norddeutsche Meister Lor¬
beer 0 ll Hamburg schlägt den ostdeutschen Mei¬

ster Luckenwalde - Berlin 2 : 8 ( 1 : 0 ) . Mit die¬

sem Sieg hat sich Lorbeer Hamburg die Berechtigung
am Endspiel gesichert . In dem Spiel , das am

Samstag , den 2. Mai vor 18 . 000 Zuschauern in

Hamburg stattsand , zeigten beide Mannschaften kein

überzeugendes Meisterkönnen . Die Hamburger
wären im Feldspiel verhältnismäßig stark im Vor¬
teil ( Ecken 17 : 1 für Hamburg ) , aber gerade di «

geringe Torausbeute beweist , daß der Sturni kein

Meister seines Faches war . Di « angenehmste Seit «
des Spieles war di « sportlich einwandfreie Durch¬
führung , deren sich beide Mannschaften befleißigten .

Fußball - Städtespiele . Leipzig : Berlin gegen
Leipzig 1 : 9 ( 1 : 2 ) . — Düsseldorf : Krefeld geg .
Düsseldorf 3 : 2 .

Sonstiger Arbeiterfußball i « Deutschland . B « -

zirk Dresden : Radebeul gegen Heidenau 1 : 2 ,
Pirschen gegen Potschappel 2 : 3 , Meißen gegeir
DBB . 15 1 : 1 , Sörnewitz gegen Birkigt 1 : 1 , Cos¬

wig gegen Kamenz 3 : 3 , Löbtau gegen VfL. Leip¬
zig 0 : 8 . — Bezirk Ch e m n itz : Warnsdorf
( Tschechoslowakei ) gegen Lichtenstein 1 : 8 , Vorwärts

gegen Helios Dresden 5 : 4 , Rapid gegen Franken¬
berg 3 : 1, Sachsen gegen Mtt « Ibach 4 : 2, Glauchau
gegen Burgstädt 2 : 2 , DBS . gegen Lichtenstein
6 : 0 . — Bezirk Mittweida - Döbeln :
Sturm gegen Zahn 2 : 2, Roßwein geg . DBC . 2 : 2,

Rasensport gegen Bährigen 9 : 3 , Eintracht gegen
Waldheim 3 : 2 . — Bezirk Burgstädt : Ein¬

tracht Herrenhaide gegen Sportfreunde Claußnitz
2 : 3 , Helios Berthelsdorf gegen Freiheit Taura
1 : 2 , Frischauf Burgstädt gegen Wacker Röhrsdorf
6 : 3 . — Bezirk Breslau : Stern gegen Südost
8 : 2, DfR . geg 1924 2 : 1 , ZdA. gegen Vorwärts

3 : 3 , Wohlau gegen 1928 3 : 1 . — Bezirk Ham¬
burg : Hammerbrook gegen Treue 2 : 4 , Düneberg
gegen Rothetüburgsott 96 1 : 3 , Lurup gegen BSV .
19 1 : 6 , Veddel 07 gegen Fortuna 21 1 : 0, Komet

Blankenese geg . Ottensen 4 : 2 , VfL . 05 geg . A2C .
3 : 1, Rot - Weiß gegen Hamburg 93 1 : 3.

Frauen - Meeting des Leichtathletikausschuffe «
der Wiener Arbeiterfußballer . Dieses fand . Sonntag
statt , und bracht « folgende Ergebnisse : Hochsprung
ür Neulinge : 1. Doppler ( Zentralvercin ) 1. 3ö

Meter . 100 - Meter - Lauf : 1. Resnicek ( E- W«rk ) 13. 1
Sek . Hochsprnng : 1. Hromatka ( Zentralverein ) 1. 38
Meter . Kugelstoßen für Neulinge : 1. Primus ( Red
Star ) 6. 80 Meter . Weitsprung aus dem Stand :

1. Resnicek 2. 25 Meter . Kugelstoßen : 1. Hromatka
8. 22 Meter .

Wiener Arbeiter - Handballspiel «. Turnermeister -
fchaft : Fünfhaus gegen Stodlau 7 : 7 ( 1 : 5 ) , Nord -

Wien gegen Leopolostadt 7 : 5 ( 5 : 2 ) , Wieden gegen
Währing2 5 : 5 . — Raffball : Favoriten gegen
Hetzendorf 8 : 1 .

Vorlräge unfl Veranstaltungen
Ma Baläzs .

Böla BaläzS hat als erster den Versuch unter¬

nommen , «ine Äesthetikdes Films und deren

Gesetze "zu bauen und den Beweis zu bringen , daß
der Film ein « Kunstgattung ist, die in der Prägnanz
ihres Ausdrucks den besten. Küirsten durchaus eben¬

bürtig wurde . DaS war auch die Aufgabe , die er

sich für seinen Prager Vortrag gestellt hat und

wenn Baläzs das Thema „ Der Film Ruß ,
laUdS undder Filmdes Westens " genannt
hat , dann sollte schon im Titel darauf hingowirsen
werden , daß die Einstellung der - Welt - zum Film
streng - geschieden ist nach der Klassenherrschaft . . Daß
dem so sein mußte , weist der Vortragende — eben¬

so wie schott in seinem wunderbaren Buch „ Ter

Geist des FilmS " — aus der gegebenen Zitua -

rion nach, die zeigt , wie die herrschend « Klasse aus

Gründen der Rentabilität gestvnngcn wurde , diese
Kumt nicht mehr als Privileg und Monopol der

herrschend «» Klasse zu behalterl , sondern in die

ür «ite Masse zu gehen . Wenn darum vom Film

gesprochen wird , so muß man zum mindesten kultur¬

politisch werden und das hat Balözs mit seltener

Klarheit und verblüffender Anschaulichkeit nach¬

zuweisen verstanden . Seiner Ansicht nach ist da «

ganz Neue ani Film di « ■Tatsache , daß ersten » die

Monopolstellung der herrschenden Klass « in dieser
Kunst nicht bestehen bleiben könnt « und daß der

Zuschauer zum erstenmal - in der Geschichte dieser
Kulturwett den festen Standpunkt ausgebrn und mit

dem bewegenden Wollen des Regisseurs gleichsam
motorisch mite rieben darf . Dadurch ist die unhcim -

ljche religiöse Distanz — bisher charakteristisch für
jcbt Kunst — gefallen , wir gehen mit dem Schöpfer ,
wir iverden von » Ffim dirqkt gepackt, im Vorstel¬
lungskreis umzingelt , der Film ist " die Kun st de ?

Konkreten , während der Kapitalismus

di « Abstraktion zur Umwertung braucht . Er

muß folgerichtig unwahr schaffen , die Russen können

aus dem Bollen schöpfen , müssen nicht im vorhinein
gegen sich selbst arbeiten und geben « ben ein Bild

revolutionärer Wirklichkeit .
Der Film ist aber kein « sekundär wirkend «

Kunst , denn niemals könnt « der Zuschauer das

Filmerleben dadurch ersetzens daß " er den Arbeiten

im Atelier beiwohnt , Großaufnahme , Ein¬

stellung und Montage ermöglichen es , daß
durch diese ganz besonderen Ausdrucksformen ein

eigenes Filmerleben entsteht , das keiner

anderen Kunst eigen ist. Der Regisseur ermöglicht
darum dem Publikum « in besonderes Erleben , das

mit der eigentlichen künstlerischen Arbeit im Atelier

nichts mehr zu tun hat , der Film ist spezifisch
schöpferisch und erkämpft sich dadurch sein « große
Bedeutung . Seine Sprache ist international , er ist
die wahre Kunst der Mass«.

Balözs gab noch «in « Unmenge wertvoller An¬

regungen , antwortet « auf viele Fragen , die sich
besonders mit Fragen dtr Filmpolitik beschäftigten ,
beleuchtete die reaktionäre Arbeit d« r Zensuren oft

von der humorvollen Seite und gab so in drei

Stunden ein ungemein anschauliches Bild vom

Wesen des Films gesehen im marxistischen Weltbild .
W. 8g.

Trinkerfürsorge . Das Sozialinstitut der

Tschechoslowakischen Republik veranstaltet am

Donnerstag , den 7. Mai 1931 , um halb acht
Uhr abends im Bortragssaale des Ministeriums
für soziale Fürsorge in Prag II . , Palacköho
n » m. Nr . 4, im Einvernehmen mit den deutschen
und tschechischen Abstinentenorganisationen einen

deutschen Vortrag des Direktors v. D ö h r e n,
Leiters der Trinkerheilanstalt Seefrieden in Sach¬
sen über das Thema : „Trinkerfürsorge " . Nach
dem Bortrage Debatte . Eintritt frei , Gaste will¬

kommen .

Aus der Partei

Jugendbewegung . ,

«oz . Jugend Prag , Ortsgruppe I. Heute um

8 Uhr in der Gec Monatsversammlung . Kommt

pünktlich und recht zahlreich ! — Heut « ist die letzt «
Frist für di « Anmeldungen zur Wien - und Elbtal -

fahrt ! Meldet Euch auch sofort beim „ Bund wan¬

dernder Arbeiterjugend " an ( Gen . Pauer ) . — Die

Arbeitsgemeinschaft „ Der tschechoslowakische Staat "

beginnt am Freitag um 7 Uhr .

S . I . II ( Studenten ) . Heute , 20 . Uhr , im

Klubzimmer der Umca Genossin Dr . Karla Schweib :
Die Lag « der Arbeiterklasse in USA . — Morgen ,
8 Uhr , Ausschußsitzung im Cafs Continental . —

Genossen , di « di « Legitimation des „ Bundes wan¬

dernder Arbeiterjugend " benötigen , mögen dies dem

Genossen Svoboda melden .

Vereinsnadiriditen
Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Ausschußsitzung . Heute , Mittwoch ,
6. Mai , um 7 Uhr abends , im Restaurant

M „ Pragovar " , na Florenei . All « Funkno -
M / näre werden um pünktliches und bcstimm -
w les Erscheinen ersucht .

Der Film

Sensationen von Film - Berlin .
Es sei osten zugegeben , daß der Granowski -

Jilm „ Tas Li ed vom Leven " eine der schtver -

stcn Enttäuschungen geworden ist. Man konnte

wieder einmal « inen Parallelfall zur Affäre Drey -
fus feftstcllen . Auch hier mußte sich die sortschritt -
lichc Oeffentlichkcit für «ine Sache ein,setzen , die der

vielen Aufregung nicht wert war . Granowski hat

einen Film um einen Kaiserschnitt gemacht : wi « es

zur Verfilmung dieser gewiß wichtigen Operation
gekommen ist, weiß ich nicht . Aus den » Werk selbst
kann aber srstgestellt werben , daß die Operation
raummäßig über die Hälfte des Films füllt und daß
dann darum eine Handlung von Liebe und Leben

zweier Menschen gekleistert wurde . Warum nun

der Film der Frau den Kaiserschnitt als Zukunft
prophezeit , bleib : rätselhaft , ebenso wie di « logischen
Hintergründe der Handlung » wo sich zwei Menschen
natu Aich auch im Wasser lieben lernen und sofort
aus dem BoS in ein ' Spitalsbild überschnitten wer¬

den : man sieht si « zur Operation lauf « » und die¬

ser Gedanke ist doch nicht zur Verallgemeinerung ge¬

eignet . ' Die Montage , die Ueberfchncidung sind

Granowskis eigentilichcs Gebiet , dann leistet er

Außerordentliches ; so wird man das Festesten am

Anfang , den bildhaften Ausbau des Taf «llu ; us , die

rennenden Füße der Diener nicht vergessen . Auch

im weiteren Verlauf « zeigt der Film ausgezeichnete
Photographie , die an sachliche Hauhausavbeit ge¬

mahnt . Im ganzen soll das Wert wahrscheinlich ein

Beitrag zum Volkskampf gegen - den Abtreibungs¬
paragraphen sein , aber dieser Darstellung fehlt die

tewdinzklore Sprache des Geschehens ; manches ist
wahr , vieles unverständlich , di « minutiös klare Dar¬

stellung einer komplizierten Geburt aber für di «

meisten Menschen unerträglich . Das gehört in ein

medizinische - Seminar , lind wenn dann zu guter

Letzt ein waschechtes Happyend auftritl und ein ge¬

sunder Sohn doch uur zur Welt kommt , dann muß
ob dieser Venväffcrung kämpferischer Vorlage der

Film äbgelehnt werden . Sicherlich war aber zu
einem Verbot gar kein Grund vorhanden .

Roch mehr kämpft man gegen den Ansturm von

Phrasen in Abel Gan « es letztem Tonfilm „ Das
End « der Well " . Es ist nicht kleinlich geschen ,
dieses mystische Ende durch Kometenzusammenstoß ,

Ausgevemeier
Die bürgerliche vrefse
steht Im Solde Eurer

lAuoveuter
Sn dl » Hand des Ar -

Leiters das Arbeiterblatt -

der Regisseur und Manustripwerfasser hat sich dazu
scheinbar auf einige Monate Fox ' tönende Wochen¬
schau abonniert und zeigt packende Bilder von Erd¬
baben und Ueberschwemmungen ; wenn sich aber die
BvNer dieser Erde ausgerechnet do » m zu einem

Frieden verbrüder » , wenn der ganze Klimbim

ohnchin schon untergehen muß , so erscheint di «

Grundidee des Pazifismus nicht erfaßt und nur aus

Sensationsgründen mit etwas geistiger Schmockerei
verkündet . Diese Kunde bringt uns im Film ein

Astrolog , der recht weise zu reden versteht und dem

Regisseur genügend Perspektiven gibt , um als fran¬
zösischer Fritz Lang von sich lärmen zu machen .
Ein ungeheurer » Aufwand an Geld , Zeit und mühe¬
voller Arbeit ist hier wieder einmal vergeudet , der

große Ausstattungsfilm im Atefter ist «ine lang «
überwunden « Sache , an Pappelandschaften glauben
wir nicht recht und die Attraktion der besten Kuiiste
verblaßt heute schon hinter den Möglichkeiten der

Naturaufnahme . Wenn das ganze dann aber zu
einer verfehlten , Verschwimmenden Demonstration
des Pazifismus benützt wird , wie er nur im Kops
eines vielbeschäftigten Filmregisseurs leuchten kann ,
dann wird man am besten tun , nach , dem Ableb . m
des Regisseurschauspielers unter kreisenden Tauben

seinen eigenen Gedanken über dieses Märtyrertum
zollfreie Bahn zu lassen . Auch dieser Film ist kein

Fortschritt .
G r o ck, der größte aller ClownS , - er die Fra »

telliniS weit übertrifit und durch die Virtuosität
seiner Nummern , die Geschicklichkeit im Spielen vie¬

ler Zustrumente , die Elastizität seines Körpers ,
Welterfolg hatte , zeigt sich in einem Tonfilm , Lessen

zweiter • Teil ein « vollkommene Uebersicht seines
Könnens gibt und darum sehenswert ist . Was « r

vnst mit Liane Haid als Partnerin an Rahmen »
Handlung zeigt , soll mit Schweigen übergan . zen
werden : nur so viel sei verraten , daß alle verlorenen

Bajazgi — einschließlich des Singing fool — ihre
Beisteuer dazu hergegeben haben . Auffallend ist

auch , daß Grock trotz bester Photographie und Ap¬

paratur nicht im enfierntesten so schlagend wirk : ,

wie auf der BarietSbühne ; das sollte für Boskovre

und Werich eine Warnung sein , wenn sie tonfilmen
wollen — W. Lg. |

Literatur

„ D« s Pariser Abendkleid . " Roman von Zofeph
H e r g e sH « iw e r . Ernst Rowohlt Verlag , Berlin . "

Benn deutschen Liesepublikum war Hergeshrlnket
bisher nur durch den Roman „ Tampico " bekannt ,
diesmal führt «r uns nicht in di « Welt des Aben¬

teuers , sondern in jene amerikanische Gesellschaft ,
die sich di « „ gute " nennt , und er schildert mit frap »
pierender Milieukenntnis , wie sie wirklich ist : bei

allem Luxus gelangweilt , engstirnig , nach ter

Schablone patriotisch , klatschsüchtig , öde in ihren
Unterhaltungen und » Lebensgewohnheitcn . Der

Landklub der amerikanischen Stadt , in den « die

Handlung spielt , fit der Mittelpunkt des gesellschaft - ,
lichen Lebens , natürlich sind alle , die dort verkehren, !
in ihrer Nichtigkeit und gefitigen Dürftigkeit von

ihrer Vollkommenheit ebenso überzeugt , wie daß es

niemals ein Volk gab , das mit der amerikanische »
Ration einen Vergleich vertragen hätte und daß an

Amerikas herrliche Ideen keine anderen hinan »
reichen . Die Männer ' sind außer geschäftlichen von
keinen anderen Leidenschaften erfüllt , äußer etwa
der des Trinkens und des Golfspiels , die Problem «,
welche die Fran « , , beschäftigen , erwachsen aus dem

Gatten , den Kindern und den Dienfldolen , iyre
Seelen siich stumpf und keiner stärkeren Erregung
ähig als sie der Flirt bietet . In dies : Welt der

Lberflächlichkeit . und des geistlosen Genießerjums
gerät ein Mann , der so ganz anders ist als die

Männer , wie si « aus dem Boden wohlgesittet -heuch »
ltrischer bürgerlicher Zivilisation crjprießcn . ' &

leitet auf Cuba Zuckerplantagen , er hat dort i "

Einsamkeit seinen kulturphilosophischen Gedsni - »

gelebt , ihn umwittert di « Glut der Tropen , er isi

«ine Art von Rebell gegen di « Moral , di « Sitten
und die Politik der Bereinigten Staaten . In ibw
und Rina , der Ehefrau eines banalen und wähl '
habenden Holzhändlers , erwächst «ine große Liebe ? »

leidenschaft , «ine glutrote Bluure , unbrkamrt in

dieser Umwelt . Ein wundervoller Liebestraum . der

ein erschütterndes Ende findet . Es ist nicht vicl

Handlung in diesem Roman , aber wie Hergesheim «r .
i « und ihren tragischen Ablauf gestaltet , das hinter »

läßt der : stärfiten Eindruck . —r - .

Heran Suebrr : Sieairiev Taub .
E he tred a kte ur : Wildelm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß . Präs -
Dnick : . Rota » Sl . - G. kür Zeitunz - und Buchdruck . Äros -
irür den Druck verantwortlich : Otto Holik . Peag -
D' . r 3ei : u»ezmackr »tra »kauir wurde von »er Pvu u. LctcgrupSk »-

» : « » - » wi! «rl - z Nr. U. sao,VIlNSA > dew tval .

Zu haben in allen einschlägigen Geschäften und

Konsumvereinen .
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